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Adolf Hitler an Benito Muſſolini 


8 In einem am Freitag an Muſſolini gerichteten 
Schreiben wies Adolf Hitler, ähnlich wie in ſeiner 
Proklamation, auf die ſchwierige Lage der volksbewußten 
Deutſchen in Öfterreih und ihre Unterdrückung durch eine 
Minderheit hin. Der Führer erwähnt ſodann die 
Unterredung in Berchtesgaden, durch die er 
erneut verſucht habe, eine erträgliche Regelung herbei⸗ 
zuführen. Alle ſeine Bemühungen ſeien jedoch an der 
ſturen Haltung der Sſterreichiſchen Regierung geſcheitert, 
die ihrem Standpunkt durch die Anordnung einer Volks⸗ 
befragung die Krone aufſetzte. Die Form dieſer Ab⸗ 
ſtimmung ſei ein Hohn auf jede ehrliche Volks⸗ 
abſtimmung geweſen. Deutſchland ſehe ſich daher zur 
Selbſtverteidigung gezwungen. Zum Schluß er⸗ 
klärt der Führer und Reichskanzler folgendes: 


»Ich bin überzeugt, daß Eure Exzellenz nicht 
anders hätte handeln können, wenn das Schickſal 
Italiens auf dem Spiel geſtanden hätte. Als Führer 
3 Nationalſozialiſt konnte ich nicht anders 

ndeln.“ 


Adolf Hitler erinnert hier daran, daß er einmal in 
einer kritiſchen Stunde Italien die Stetigkeit ſeiner wohl⸗ 
wollenden Haltung bewieſen habe. 


„Nehmen Sie, Exzellenz, die Verſicherung ent⸗ 
gegen, daß ſich auch in Zukunft in dieſer Beziehung 
nichts ändern wird. Ohne Rückſicht auf die Folgen 
der nächſten Handlungen habe ich ausdrücklich die 
deutſche Grenze gegenüber Frankreich gezogen, ich 
ziehe jetzt eine neue ebenſo deutliche Grenze gegen⸗ 
über Italien. Dieſe iſt der Brenner. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung wird niemals in Zweifel gezogen werden. 
Die Entſcheidung habe ich nicht im Fahre 19388, ſon⸗ 


1 
“ 


gemacht. 


n 


Zum Schluß gibt de 
teilung eine Erklärung ab: 

„Die Ereigniſſe nahmen in 
erwarteten Weiſe ihren Lauf. Niemand hat den 
letzten Schritt Schuſchniggs vorausgeſehen, nicht ein⸗ 
mal ſeine Kollegen in der Regierung, und Ne 
ſtändig die Hoffnung, daß im letzten Augenblick eine 
andere Löſung möglich ſein werde. Ich bedanere 
aufs tiefſte, daß ich mich nicht mit Euer Exzellenz 
perſönlich habe verſtändigen können, aber ich habe 

alles geſagt, was ich empfinde. 


Stets mit derſelben Freundſchaft 
Adolf Hitler.“ 


Italien wahrt wohlwollende Neutralität. 
Aus Rom wird gemeldet: 


Am Sonnabend vormittag gab der Miniſter für Volks⸗ 
kultur Vertretern der italieniſchen und ausländiſchen 
Preſſe die Entſchließung bekannt, die der Große 
Jaſziſtiſche Rat in bezug auf die Ereigniſſe in 
Oſterreich gefaßt hat, ebenſo den Inhalt des Briefes, 
den Muſſoltni von Adolf Hitler erhalten hat. Die Ent- 
. — des Großen Faſziſtiſchen Rats hat folgenden 

aut: bs 


„Der Große Faſziſtiſche Rat nimmt den Bericht des 
Außenminiſters Graf Ciando zur Kenntnis und ſtellt 
ce Berückſichtigung der ausführlichen Berichte der ita⸗ 
ieniſchen Auslandvertretungen feſt, daß die Oſter⸗ 
den Hilche Regierung die Italieniſche Regierung von 
ar Ergebniſſen der Zuſammenkunft in Berchtesgaden und 
=. den Initiativen, die ſpäter erfolgt find, nicht in 
nie geſetzt hat. In jedem Fall aber war die 
KA he Regierung entſchloſſen, in die öſterreichiſchen 
BR tniſſe nicht einzugreifen und ſich in die Ent- 
— ung der nationalen Lage Oſterreichs nicht einzumiſchen, 
— Epilog vorausgeſeben war. Der Große Faſziſtiſche 
2 ſtellt eindeutig feſt, daß Italien die in Öfterreich 
unerwartet angeordnete Volksbefragung nicht nur 
nicht angeregt, ſondern daß im Gegenteil ſowohl in bezug 
auf ihr Weſen als auch auf ihre Form von ihr abgera⸗ 
5 wurde. Der Srobe Faſziſtiſche Rat ift der Anſicht, daß 
faz was ſich in Öfterreich ereignet hat, das Ergebnis des 
2 vorher beſtandenen Zuſtandes ſowie der Ausdruck 
* Gefühle und des Willens des öſterreichiſchen Volks iſt, 

© unzweidentig durch die impoſanten öffentlichen Kund⸗ 
gebungen beſtätigt wurden. f | 


Der Große Faſziſtiſche Rat nimmt mit dem größten 
Interefie das Schreiben Hitlers an Muſſolini vom 11. d. M. 
* die öſterreichiſchen Vorfälle im Zuſammenhang mit 
ar italieniſch⸗deutſchen Beziehungen zur Kenntnis. Der 
der e Faſziſtiſche Rat nimmt den negativen Standpunkt 
der Faſziſtiſchen Regierung gegenüber den Vorſchlägen der 
Franzöſiſchen Regierung zur Kenntnis, che die Ver⸗ 
einheitlichung einer Aktion angeregt hatte, die, da ſie 
rundlos und zwecklos if, nur den Zweck hatte, die 
Grernationale Lage noch ſchwieriger zu geſtalten. Der 
Pet Waſziſtiſche Nat billigt das Vorgehen der Faſziſtiſchen 
ae das durch die realiſtiſche Bewertung der Lage 

ick auf die nationalen Inter liens ge⸗ 
kennzeichnet ijt, e | 8 


K 


Bydgoſſez / Brombe 


> | dern unverzüglich nach dem Großen Kriege getruſſeg 


ak Vi 0 n e 1 
r Führer zu der Form dieſer Mit⸗ 


Der Dank des Führers an Muſſolini 

iſt bekannt. Er war kurz und klar und beſtand in einem 
Telegramm, das am Sonntag von Linz aus abgeſandt 
wurde, und das wir geſtern in dem weitaus größten Teil 
unſerer Auflage ſchon bekanntgeben konnten: 


„An Seine Exzellenz den italieniſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten und Duce des faſziſtiſchen Italien, Benito Muſſolini. 


Muſſolini, ich werde Ihnen dieſes nie vergeſſen! 
Adolf Hitler.“ 


Die Antwort Muſſolinis. 
Auf das Telegramm des Führers an Muſſolini hat dieſer 
am Montag wie folgt geantwortet: 
„Hitler? Wien: 
Meine Haltung iſt beſtimmt von der in der Achſe be⸗ 
ſiegelten Freundſchaft zwiſchen unſeren beiden Ländern. 
Muſſolini.“ 


Vegrüßung am Brenner 
zwiſchen deutſchen und italieniſchen Soldaten. 


über Zirl rückt die deutſche Truppe nach Innsbruck, 
wo ihr am Sonnabend mittag ein ſtürmiſcher Empfang zuteil 
wird. Unter Führung des Kommandeurb des Jägerregiments, 
Oberſtleutnant Tſchörner, der ſich als Offizier des Alpen⸗ 
korps im Herbſt 1917 bei der Erſtürmung des Matta Jur den 
Pour le mérite erwarb, jest ſich nun eine kleine Abteilung, 
beſtehend aus einem Zug leichter Maſchinengewehre, K⸗Rad⸗ 
ſchützen und Panzerabwehr durch die Ortſchaften Matrai, 
Steinach und Gries in Richtung auf den Brenner zu in 
Bewegung. Über dieſen denkwürdigen Ausflug wird dem 


„Berliner Lokalanzeiger“ von einem Sonderkorreſpondenten 
folgendes berichtet: 


N. 


DEUTSCHES REICH 


München e 


rg, Mittwoch, 16. März 1938 


7 


Deutſches Land Diterreich. 


62. Jabıg. 


In den kleinen Orten, die wir durcheilen, patrouillieren 
bewaffnete SA⸗ und SS⸗Wachen. Das gleiche herzliche Will⸗ 
kontmen, das uns auf der ganzen Fahrt ntgegenbrandet und 
uns ein Weiterkommen faſt unmöglich macht, wird uns auch 
bei unſerer Ankunft am Brenner bereitet. Sieghaft leuchtet 
hier auf dem öſterreichiſchen Zollamt das Hakenkreuz des 
geeinten Reichs in der Märzſonne. 


Kurz nach uns kommt eine Abteilung des Heeres, 
beitehend aus einem Leichten MG⸗Zug, einem Zug Kraft⸗ 
radſchützen und einem Zug Tankabwehr. Sie nimmt ſofort 
zwiſchen der öſterreichiſchen und italieniſchen Zollſtation Auf⸗ 
ſtellung, gefolgt von einer Abteilung der öſterreichiſchen SA 
und SS. Oberſtleutnant Tſchörner, der Regiments⸗ 
kommandeur, begibt ſich daun vor die italieniſche Zollſchranke, 
hinter der ein Hauptmann des italieniſchen 
Heeres als Leiter des Grenzkommandos mit feinen Sol⸗ 
daten Aufſtellung genommen hatte. 


In italieniſcher Sprache begrüßte 


der deutſche 


' Offizier die Vertreter des italieniſchen Heeres und betonte 


in einer kurzen Anſprache: „Ich habe den Auftrag von meiner 
vorgeſetzten Stelle, mit einer kleinen Vertretung meiner 
Truppe mich hier an die italieniſche Grenze zu begeben. Hier 
erwartet mich ein italieniſcher Offizier. Ich habe die Aus⸗ 
zeichnung, dem italieniſchen Offizier zu verſichern, daß alle 
dieſe Unternehmungen heute in einem durchaus famerad- 
ſchaftlichen Gefühl vor ſich gehen, in einem Geiſt, der 
den freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem 
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchland und dem Faſziſtiſchen 
Italien und der beiderſeitigen Armeen entſpricht. Ich bitte 
Sie, dieſe Empfehlungen dem Befehlshaber an der Grenze im 
Auftrag meines Kommandierenden Generals zu übermitteln.“ 

In kurzen Erwiderungsworten daukte der italien i⸗ 
ſche Offizier für den freundſchaftlichen Gruß der deutſchen 
Wehrmacht und führte dabei aus: „Wir bewundern das 
große deutſche Keer und ſind glücklich über die Eut⸗ 
wicklung der Beziehungen zwiſchen beiden Ländern.“ 
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Ueberwältigender Empfang Adolf Hitlers in Wien 


Die Fahrt des Führers und Reichskanzlers von Linz 
über St. Pölten nach Wien war unter dem endloſen Jubel 
der Bevölkerung vor ſich gegangen. Eine einzige Fahrt der 
Begrüßung. Von St. Pölten aus, wo der Führer mit den 
Spitzen der Partei Niederöſterreichs kurz zu Mittag gegeſſen 
hatte, ſetzte ſich die Fahrt nach Wien fort und ſteigerte ſich, 
je näher der Führer der Hauptſtadt des öſterreichiſchen 
Landes entgegenkam, zu einem immer eindrucksvolleren Be⸗ 
kenntnis des öſterreichiſchen Volkes. Von allen Seiten 
ſtrömte die Bevölkerung an die Straße, auf der die Wagen⸗ 
kolbune des Führers ſich nach Wien zu bewegte. Böller⸗ 
ſchüſſe verkündeten bei den einzelnen Dorfeingängen der 
Bevölkerung den Augenblick des Eintreffens des Führers. 


Die ganze Bevölkerung jedes einzelnen Marktfleckens 
hatte ſich in der Mitte ihres Ortes verſammelt und um⸗ 
ſchloß nun regelmäßig in einem einzigen Jubelanſturm den 
Wagen des Führers, ſo daß immer wieder das Begleit⸗ 
kommando, das den Führer in den folgenden Wagen be⸗ 
gleitete, eingeſetzt werden mußte, um dem Wagen wieder 
freie Fahrt zu verſchaffen. Von allen Seiten ertönten die 
Rufe: 5 ‘ 

„Führer, wir danken dir! Öfterreich grüßt ſeinen 

Führer! Ein Volk, ein Reich, ein Führer!“ 


Von überall werden dem Führer Blumenſträuße in den 
Wagen hineingereicht. Bei den einzeln liegenden Höfen 
haben ſich die Familien und Sippen zuſammengefunden, um 
vom Großvater an bis zum jüngſten Enkel geſchloſſen den 
Führer zu begrüßen. 

Gegen 18 Uhr kündigte nubeſchreiblicher, endloſer 
Jubel und Glockengeläut an, daß der Führer und Reichs⸗ 
kanzler in Wien angekommen war. Die Fahrt 
durch die Stadt zum Hotel „Imperial“ war ein einzig⸗ 
artiger Triumphzug. Wiens Bevölkerung bereitete 
dem Führer einen Empfang, wie ihn kaum je ein Staats⸗ 
mann in der Weltgeſchichte erlebt hat. Nach der unver⸗ 
gleichlichen Einfahrt in die Stadt nahmen die Kundgebun⸗ 
gen vor dem Hotel „Imperial“, in dem der Führer wohnt, 
kein Ende. Sie ſteigerten ſich zu leidenſchaftlichen Aus⸗ 
brüchen der Freude, als der Führer wenige Minnten nach 
ſeinem Eintreffen auf dem Balkon erſchien. Auch die 
Dächer und die Fenſter der gegenüberliegenden Häuſer 
waren dicht gedrängt von Menſchen beſetzt, die immer 
wieder nach dem Führer riefen. 
Die Anſprache des Führers in Wien. 


; In den erfhr: Abendſtunden des Montag richtete der 
Führer nach ſeinem triumphalen Einzug von ſeinem Hotel aus 
an die Hunderttauſende der auf der breiten Ningſtraße ver 


r 


ſtellung. 


erlebt haben. 


ſammelten und in leidenſchaftlicher Begeiſterung ihm zu⸗ 
jubelnden Deutſchen Oſterreichs folgende Worte des Grußes 
und des Dankes: 

„Meine deutſchen Volksgenoſſen und ⸗genoſſinnen! Was 
Sie empfinden, habe ich ſelbſt in dieſen fünf Tagen auf das 
tiefſte miterlebt. Es iſt eine große, geſchichtliche Wende, die 
unſerem deutſchen Volk zuteil wurde. Was Sie aber in dieſem 
Augenblick erleben, erlebt mit Ihnen das ganze deutſche Volk. 
Nicht nur zwei Millionen Menſchen in dieſer Stadt ſind es, 
ſondern 75 Millionen unſeres Volkes in einem Reich. Sie 
alle ſind tief ergriffen und bewegt von dieſer geſchichtlichen 
Wende, und Sie alle weihen ſich einem Gelöbnis: Was immer 
auch kommen mag, das Deutſche Reich, ſo wie es heute ſteht, 
wird niemand mehr zerſchlagen und niemand mehr zerreißen 
können! Keine Not, keine Drohung und keine Gewalt kaun 
dieſen Schwur brechen! Dies ſprechen heute gläubig aus is 
deutſchen Menſchen von Königsberg bis Köln, von 
bis nach Wien.“ (Nicht endenwollender toſender r Beifall) 


Ein Volksfeſt für das ganze Land. 


Viele Wiener ſind dem Jührer mit dem Wagen ent⸗ 
gegengefahren. Auf der Purkersdorfer Höhe, wo man weit 
hinein in das Land ſieht, über die grün ſchimmernde 
Wachau, über das blauſilbrige Donautal, ſtehen Tauſende 
von Menſchen und ſehen in die Ferne, wo die Staub⸗ 
wolken aufkommen ſollen, die das Nahen des Führers 
rerkünden. Sie beginnen Lieder zu ſingen. Die alten 
bſterreichiſchen Lieder, die Lieder, die das neue Reich ge⸗ 
ſchaffen hat. Fähnchen werden verkauft. Es iſt ein Volks⸗ 
feſt für das ganze Land. 

In Wien aber ſind um die Mittagszeit die Straßen 
nicht mehr zu paſſieren. Alle wollen dabei ſein. Die Ge⸗ 
ſchäfte ſind geſchloſſen. Ununterbrochen hört man Hammer⸗ 
ſchläge, um neue Hakenkreuzfahnen zu befeſtigen. Wien 
5 3 in ein Flaggenmeer der deutſchen Fahnen ge⸗ 


Die Garde aufmarſchiert. 


Muſikkapellen ſpielen. Die Mitglieder der National- 
ſosialiſtiſchen Partei, die öſterreichiſche SA und SS mar- 
8 in großen Zügen nach dem Kärntner Ring und 

Schwarzenbergplatz. Immer neue Laſtwagen voll von 
Schulkindern, SA⸗Männern, Parteigenoſſen fahren in die 
Stadt. Um 5 Uhr nimmt eine Abteilung der öſter⸗ 
reichiſchen Garde vor dem Hotel Imperial Auf⸗ 
Sie wird von einem 
fangen. Die öſterreichiſche Muſikkapelle beginnt zu ſpielen. 

Niemand in der Welt wird einen ſolchen Euthuſiasmus 
Der Führer kommt! Der Führer kommt! 
Um 346 Uhr brauſen die Heilrnfe in der ganzen Stadt auf. 


Geſchichte entſteht vor unſeren ſehenden Augen. Der Prä⸗ 


ſentiermarſch erklingt. Der Führer verläßt das Auto. 


Wie Meeresbrandung donnern die Rufe. Langſam ſchreitet 


Adolf Hitler die Fronten der gemeinſamen Wehrmacht ab. 

Als Adolf Hitler in ſeinem Hotelzimmer anlangt, rufen 
viele Hunderttauſende den Ruf, den wir im Reich ſeit lan⸗ 
gem kennen: „Wir wollen unſeren Führer ſehen!“ Adolf 
Hitler tritt auf den Balkon des Hotel „Imperial“, einmal, 
zweimal, immer wieder! Die Rufe der Maſſen hören nicht 
auf, bis der Führer ſchließlich in kurzen Worten die ewige 
Unzerſtörbarkeit dieſes neugeſchaffenen Deutſchen Volks⸗ 
reichs feſtſtellt. Der Jubel nach dieſem Bekenntnis Adolf 
Hitlers iſt überwältigend. Nun iſt tatſächlich die ganze 
Stadt in einer ſolchen Freude aufgelöſt, daß ſich Männer 
umarmen, daß die Heilrufe nicht mehr im einzelnen zu 
unterſcheiden ſind, daß in der Tat wie in dem Eſſefeuer 
einer großen Freude das Reich geſchmiedet wird. Das 
große Volksreich Adolf Hitlers. 

Aus dem Wirrwarr der Hunderttauſende formieren ſich 
Züge. Ein Kreislauf ſetzt ein. Und nun marſchieren ſie mit 
Heilrufen, wohl eine Million Menſchen jetzt, vielleicht noch 
mehr, ununterbrochen an dem Hotelbalkon vorbei, wo 
Adolf Hitler ſteht. Dieſe Nacht iſt eine große hiſtoriſche 
Nacht im Leben zweier Völker. 132 Jahre deutſcher Ge⸗ 
. 1 55 ſortgelöſcht. Ein Reich! Ein Glaube! Ein Blut! 

in Volk 


Die e der chriſtlichen Kirchen. 


Die Sſterreichiſche Evangeliſche Kirche 

bebennt ſich einmütig und entſchloſſen zu der geſchichtlichen 
Stunde. „Wir glauben“, ſo heißt es in der Erklärung, „daß 
dieſe Stunde von Gott geſegnet iſt. Nach Jahren des 
Kampfes bekennen wir uns erneut zum treueſten Dienſt an 
unſerem Volk und zu der Deutſchen Evangeliſchen Kirche als 
der Mutterkirche der deutſchen Reformation, von der uns 
nichts mehr ſcheiden wird.“ 

Der Erzbiſchof von Wien, Kardinal Innitzer, hat 
als Oberhirte der Erzdiözeſe Wien folgenden Aufruf ge 
„Die Katholiken der Wiener Erzdiözeſe werden erſucht, Gott 
dem Herrn zu danken für den unblutigen Verlauf der großen 
politiſchen Umwälzung und um eine glückliche Zukunft 
für Oſterreich zu bitten. Selbſtverſtändlich möge allen 
en der Behörden gern und N Folge geleiſtet 
werden.“ 


der Führer am Grabe feiner Eltern. 

Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet aus Linz: 

Der Aufenthalt des Führers am Grabe ſeiner Eltern 
auf dem Friedhof von Leonding bei Linz war für alle 
Zeugen dieſer Stunde ein tief ergreifendes, unvergeßliches 
Erlebnis. Eben noch wurde der Führer auf der kilometer⸗ 
langen Straße von Linz bis Leonding von dem Jubel und 
der Begeiſterung der unüberſehbaren Menge umtobt, aber 
von der Nähe des Friedhofs ab machte dieſe Begeiſterung 
einem würdigen ehrfurchtsvollen Schweigen Platz. Mit er⸗ 
hobener Rechten ſäumten hier die Volksgenoſſen auf dem 
letzten Teil der Fahrt zu beiden Seiten die Straße. 

Der Führer betrat nur mit ſeiner engſten Begleitung 


den Friedhof und begab ſich allein an das Grab 


ſeiner Eltern, wo er Blumen niederlegte und längere 
Zeit ſchweigend verweilte. Die Zeugen dieſes Augenblicks 
waren bis ins tiefſte ergriffen uon der inneren Größe 
dieſer Stunde, als der Führer des nunmehr geeinten 
deutſchen Volkes in ſeiner Heimat an die Grabſtätte ſeiner 
Eltern zurückkehrte. Auch dieſe Erde, die Erde ſeiner 
Heimat, Erde, die das Grab ſeiner Eltern deckt, hat der 
Fuhrer nun frei gemacht und in den Schutz des Reiches 
genommen. 

Nachdem der Führer am Sonnabend in einer über⸗ 
wältigenden Kundgebung in Linz vor das ganze deutſche 
Volk Oſterreichs getreten war, trat er hier auf dem Fried⸗ 
hof von Leonding vor feine Eltern, um auch ihnen Kunde 
zu geben davon, daß er das Ziel, das er ſich einſt hier in 
Linz geſtellt hatte, erreicht habe, wie er es im erſten Kapitel 
von „Mein Kampf“ unter der Überſchrift „Im Elternhaus“ 
ausgedrückt hat: „Deutſch⸗Oſterreich muß wieder zurück 
zum großen deutſchen Mutterland. Gleiches Blut gehört 
in ein gemeinſames Reich“ 


deutſchen General emp⸗ 


Unterredung des Führers mit Ward Price. 


Polens Zugang zum Meer. 
Aus London wird gemeldet: 


Der Führer gewährte dem engliſchen Sonderbericht⸗ 
erſtatter Ward Price im Hotel Weinzinger in Linz eine 
Unterredung, die die „Daily Mail“ in großer Aufmachung ver⸗ 
öffentlicht. 


Ward Price berichtet zunächſt, er habe den Führer gefragt, 
ob die Ereigniſſe in Oſterreich irgendwelche Aus⸗ 
wirkungen auf die beginnenden deutſch⸗engliſchen Beſprechun⸗ 
gen haben würden. Der Führer antwortete: „Von unſerer 
Seite nicht im geringſten, und ich hoffe auch nicht von britiſcher 
Seite. Welches Unrecht haben wir irgend einem fremden 
Land zugefügt, weſſen Jutereſſen haben wir verletzt, wenn wir 
mit dem Willen der überwältigenden Mehrheit des öſter⸗ 
reichiſchen Volkes, Deutſche zu werden, übereinſtimmen?“ 


Auf die Frage, welche Haltung der Führer gegenüber 
der engliſch⸗franzöſiſchen Proteſtnote ein⸗ 
nehme, antwortete Adolf Hitler. er könne einen derartigen 
Schritt nicht verſtehen. „Dieſe Leute hier“, ſo erklärte der 
Führer weiter, „ſind Dentſche. Eine Proteſtnote von an⸗ 
deren Ländern über mein Vorgehen in Sſterreich hat nicht 
mehr Sinn, als eine Note der Reichsregierung haben 
würde, in der gegen die Beziehungen der Britiſchen Re⸗ 
gierung zu Irland proteſtiert würde. 


Ich verſichere Ihnen in aller Aufrichtigkeit, daß 

ich vor vier Tagen keine Ahnung von alledem 

hatte was ſich heute hier ereignen ſollte, oder 

daß Sſterreich ein deutſches Land werden ſollte, 
wie Bayern oder Sachſen. 


Ich habe dies getan, weil ich von Herrn Schuſchnigg 
getäuſcht wurde, und Verrat iſt etwas, was ich nicht 
dulden werde. Wenn ich meine Hand und mein Wort 
in irgendeiner Sache gebe, dann ſtehe ich dafür auch ein, 
und ich erwarte von jedem- der mit mir eine Abmachung 
abſchließt, daß er das gleiche tut. Ich hatte mich mit Herrn 
Schuſchnigg darüber geeinigt, daß er ſeine Unterdrückung 
der Mehrheit des Volkes in ſeinem Lande einſtellen ſollte. 
Ich befaßte mich mit ihm völlig fair in meiner Reichstags⸗ 
rede. Ich gab ihm die Gelegenheit zu ſagen: „Ich habe 
mich mit der Reichsregierung geeinigt, und ich werde in 
loyaler Zuſammenarbeit die Vereinbarungen durchführen.“ 
Statt deſſen verſuchte Herr Schuſchnigg, dieſen Volksent⸗ 
ſcheid durchzudrücken, den er für ſein Land geplant hatte. 
Zunächſt konnte ich die Nachricht gar nicht glauben. Ich 
ſchickte einen Adjutanten nach Wien, um feſtzuſtellen, ob das 
N N u !! ae N wahr fein könne. 


Sucht aus Vefterteih. | wnbDtartentsersinhung aihtäate.afle one acer aus Leſterreich. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Wien meldet, 
hat die Erzherzogin Adelheid von Habsburg am 
Freitag ſchleunigſt Oſterreich verlaſſen. 

Unter den öſterreichiſchen Flüchtlingen, die in einer 
Stärke von 60 Perſonen in Preßburg eingetroffen ſind, 
befindet ich neben den nach Budapeſt weiterfahrenden 
früheren Miniſtern Stockinger und Zernatto, ſowie 
dem Leiter der Paneuropa⸗Bewegung, Graf Coudenhove⸗ 
Kalerghi auch die Witwe des früheren Bundeskanzlers 
Dollfuß mit ihren beiden Kindern. Dies waren die letzten 
Reiſenden, denen man die Überſchreitung der tſchechiſchen 
Grenze geſtattet hatte. Jetzt iſt die tſchechiſche Grenze ge⸗ 
ſchloſſen; es werden — mit Ausnahme von ſolchen Perſonen, 
die nur ein Tranſitviſum nach Polen oder den Baltiſchen 
Staaten beſitzen — ausſchließlich tſchechiſche Staatsangehörige 
durchgelaſſen. 


Oeſterreichiſche Juden überſchwemmen Polen. 

Aus Seibersdorf, dem polniſchen Grenzbahnhof im 
Teſchener Schleſien, wird gemeldet, daß mit den Wiener 
Schnellzügen ſtändig maſſenweiſe öſterreichiſche 
Juden eintreffen, die nach der nationalſozialiſtiſchen Er⸗ 
hebung fluchtartig das Land verlaſſen. Sie beabſichtigen, in 
Krakau, Lemberg und zum Teil im Bielitzer Gebiet zu 
bleiben. 


Greuelmärchen. 


Unter der Überſchrift „Jüdiſches Geſchwätz“ ſchreibt der 
„Dziennik Byögoſki“: 


Die jüdiſchen Korreſpondenten der polniſchen Zeitungen 
haben Meldungen von der „Ermordung“ Schuſchniggs 
und der „Verhaftung“ des Erzbiſchofs Waitz in 
Salzburg und des Kardinals Innitzer in Wien 

verbreitet. Es fehlen auch nicht Informationen über 
maſſenweiſe Erſchießungen von Arbeitern in 
Oſterreich und von einer Mobilmachung in Ru⸗ 
mänien. (Dieſe Alarmmeldung hat in beſonders großer 
Aufmachung auf der erſten Seite ſeiner Dienstag⸗Ausgabe der 
Kralauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ verbreitet. D. R.) 

Indeſſen erfährt man, daß Schuſchnigg in Ungarn 
beidem Grafen l ſterhazy weilt, und daß Kardinal 
Innitze r einen Hirtenbrief an die Geiſtlichkeit ee 
hat, in welchem für Sonntag Dankgebete für den 
unblutigen Verlauf der nationalſozialiſtiſchen Revolution in 
Oſterreich angeordnet und gleichzeitig an die Gläubigen der 
Appell gerichtet wird, den neuen Behörden gegenüber 
gehorſam zu ſein. 


Der Gummiknüppel in Oeſterreich abgeſchafft. 


Wien, 13. März. (DNB) Der Staatsſekretär für die 
Angelegenheiten des Sicherheitsweſens hat auf Weiſung 
bes Reichsführers SS und Chefs der deutſchen Polizei den 
Gummiknüppel als Waffe der Sicherheitswache a b⸗ 
geſchafft, da die Verwendung des Gummiknüppels mit 
der Würde des deutſchen Volkes nicht vereinbar iſt. 


Der Anſchluß im engliſchen Unterhaus. 


Am Montag nachmittag begann die Ausſprache im 
engliſchen Unterhaus über die Vereinigung Öfter- 
reichs mit Deutſchland mit drei auffallend ge⸗ 
meſſenen Erklärungen der Regierung und der beiden 
Oppoſitionsparteien. Insbeſondere enttäuſchte Chamber⸗ 
lain ſelbſt, der die Regierungserklärung abgab, die auf⸗ 
geregten Elemente in der öffentlichen Meinung, indem er 
nichts von den Dingen ſagte, die ſie erhofft den ins⸗ 
beſondere nicht den Abbruch deutſch-engliſcher Verhandlun⸗ 
gen androhte. Britannien, ſo ſagte er, habe ſeinen Ver— 
pflichtungen hinſichtlich der öſterreichiſchen 1 
vollauf Genüge getan, indem es ſich mit | 


* 


Dieſer teilte mir mit, daß dies wirklich wahr 
ſei, und daher beſchloß ich, ſofort zu handeln, 
und zwar ſo, daß ich au dem gleichen Tag, 
au dem Schuſchnigg ſeinen Volksentſcheid ab⸗ 
halten wollte, die Vereinigung Sſterreichs mit 
Dentſchland verwirklichte. 


Dieſe Vereinigung wird einem anderen, einem nationalen 
Volksentſcheid unterworfen werden. Sie werden aber das 
Ergebnis ſehen. Es wird eine überwältigende Mehrheit 
ſein wie an der Saar. Hier iſt meine Heimat. 

Lange habe ich darunter gelitten, das Volk, zu dem ich 
durch Geburt gehöre, unterdrückt und leiden zu ſehen. Mehr 
als 2000 von ihnen haben ihr Leben gelaſſen. Viele ſind im 
Gefängnis geweſen. Einige von ihnen ſind wegen ihrer po⸗ 
litiſchen Anſchauungen und wegen ihres Glaubens an die 
deutſchen Ideale gehenkt worden. Eine Minderheit von 
10 Prozent hat die Mehrheit von 90 Prozent unterdrückt. 
Dem habe ich ein Ende geſetzt. Ich habe ſogar mehr getan. 

Ich verhinderte, daß die Mehrheit ſich an ihren 
Unterdrückern räche. 5 


Ich hoffe, daß die Welt verſtehen wird, daß das ein 
Friedenswerk iſt, was ich hier geleiſtet habe. Wenn ich 
nicht interveniert und wenn die Schuſchnigg⸗Regierung 
verſucht hätte, ihren Trick-Volksentſcheid durchzuführen, 
dann würde es hier eine blutige Revolution gegeben haben. 
Oſterreich hätte dann ſehr gut ein zweites Spanien im 
Herzen Europas werden können. 


Ich bin ein Realiſt. Schauen Sie ſich meine 
Beziehungen mit Polen 


au. Ich bin voll bereit, zuzugeſtehen, daß Polen — ein 
Land von 33 Millionen Einwohnern — einen Ausgang 
zur See benötigt. Es iſt bitter für uns, daß dieſer 5 — 
zur See auf Koſten eines Korridors durch deutſches Gebiet 
ermöglicht werden muß. Wir aber verſtehen, was dies für 
Polen bedeutet. Unter Polniſcher Regierung leben 
Deutſche, und Polen leben unter deutſcher Herrſchaft. 
Wenn die beiden Länder ſich ſtreiten würden, dann würde 
jedes Land ſeine Minderheiten unterdrücken. Es war 
weitaus beſſer, durch ein Abkommen unſere Differenzen zu 
bereinigen. 

Ich hoffe, daß alle Nationen an dem, was ſich jetzt in 
Öfterreich ereignet hat, den Unſinn erkennen werden, ihre 
nationalen Minderheiten zu unterdrücken. Warten Sie 
ein bißchen, dann werden Sie ſehen, was ich für Sſterreich 
tun werde. 

Kommen Sie in vier Jahren hierher zurück, 


und Sie werden feſtſtellen, daß die Zahl der öſterreichiſchen 
Arbeitsloſen ſehr zurückgegangen iſt. Sie werden dann 
ſehen, wieviel beſſer es dann dem öſterreichiſchen Volk geht, 
und wie es glücklich ſein wird.“ 


und Italien in Verbindung geſetzt habe, alſo jene gegen- 
ſeitigen Konſultationen durchgeführt habe, zu denen es ſich 
im Febreuar und September 1934 und wiederum auf der 
Konferenz von Streſa 1935 verpflichtet habe. Das Er⸗ 
gebnis ſei geweſen, daß Frankreich einen gleichlauten⸗ 
den Proteſt wie Britannien in Berlin eingelegt habe, 
während Italien keine volle Antwort erteilt habe. 

Unter dem Beifall des Hauſes 5 er, dies ſei nicht der 
Augenblick für haſtige Entſchlüſſe und leicht finnige Worte, 
und es war ganz deutlich, daß die Führer der Oppoſitions⸗ 
parteien, mit denen er ſich vorher in Verbindung geſetzt 
hatte, dieſe Mahnung beachteten. Zuſammenfaſſend läßt ſich 
die Rede Chamberlains dahin umſchreiben, daß Britannien 
ſchon lange mit der ſchließlichen Vereinigung Deutſchlauds 
und Sſterreichs gerechnet habe, aber die Form, wie dieſe 
Vereinigung durchgeführt worden ſei, bedauere. 

Chamberlain gab erſt eine ausführliche Darſtellung der 
Vorgeſchichte der Exeigniſſe in Oſterveich, wie fie ihm berichtet 
worden. Das britiſche Intereſſe an der Unabhängigkeit 
Oſterreichs, ſo erklärte Chamberlain, könne nicht geleugnet 
werden. Einmal ſei Sſterreich wie Britannien Mitglied des 
Völkerbundes, ferner hätten beide ebenſo wie Deutſchland 
Verträge unterzeichnet, die die öſterreichiſche Unabhängigkeit 
für unverletzlich erkläre, es ſei denn durch Beſchluß des 
Völkerbundrates. Endlich müſſe Britannien überhaupt ein 
Intereſſe an allen Ereigniſſen in Mitteleuropa nehmen, da die 
Britiſche Regierung es ſich zum Ziel geſetzt habe, Sicherheit 
und Vertrauen in Europa wiederherzuſtellen. 

Die Methoden, die in Sſterreich angewendet worden 
ſeien, verdienten, ſo fuhr Chamberlain fort, die ſtrengſte 
Verurteilung und hätten allen denen, die Zuſammenarbeit 
wünſchten, einen ſchweren Schlag verſetzt. Er müſſe Gerüch⸗ 
ten entgegentreten, wonach Britannien zu der Vereinnah— 
mung Sſterreichs durch Deutſchland ermutigt hätte. 


Das neue Kabinett Blum. 
Paul⸗Boncour Außenminiſter. 
Paris, 14. März. (DNB) Leon Blum hat am Sonn⸗ 
tag nachmittag ſein Kabinett zuſammengeſtellt. Die Miniſter⸗ 
liſte lautet: 
Miniſterpräſideut und Schesmeifler: 
Sozialdemokrat), 


Leon Blum, Abg., 
Haushaltsminiſter: Valter e, Abg. (Sozialdemokrat), 
Staatsminiſter: Paul Faure, Albert Sarraut (für 

5 Nordafrikaniſche Angelegenheiten), 
Violette Steeg und Froſſard Ge⸗ 


auftragt mit den Dienſtſtellen für Pro⸗ 


paganda), 

Miniſter für die Zuſammenſaſſung der Dienſtſtellen der 
Miniſterpräſideutſchaft: 
demok vat), 

Innenminiſter: Dormon (Sozialdemokrat), 

Außenminiſter: 
Linke). 

Juſtizminiſter: Rucart (Radikalſozialer), 

f Landesverteidigungsminiſter: Daladier, Abg. (Radikal⸗ 
ozialer), 

Luftfahrtminiſter: Guy⸗la⸗Chambre, Abg. (Radikalſoz.), 

Kriegsmarineminiſter: Campinchi (Radikalſozialer), 

Unterrichtsminiſter: Zay, Abg. ee 

bg. 


Moch (Sozial⸗ 


Vincent ⸗ Auriol (Sozial- 


Paul Boncour, Senator (Demokratiſche 


Landwirtſchaftsminiſte: Mounet (Sozial⸗ 
demokrat), 
Miniſter für öffentliche Arbeiten: 
demokrat), 
Arbeitsminiſter: Sérol, Abg. (Sozialdemokrat), 
Handelsminiſter: Cot, Abg. (Radikalſozialer), 
Poſtminiſter: Lebas (Sozialdemokrat), 


Finanzminiſter: Rivire (Sozialdemokrat), 


Miniſter für Volksgefundheit: Gentin (Radiralſozialer), 


Kolonialminiſter: Moutet (Sozialdemokrat), 5 
Miniſter für induſtrielle Propaganda: Spinaſſe, Abg. 
(Sozialdemokrat). 


Den toten Kameraden zum Gedächtnis! 


Feier der D. B. Ortsgruppe Bromberg 
am Vorabend des Heldengedenktages. 


Die Bühne in Kleinerts Saal iſt ſchwarz ausgeſchla⸗ 
gen. Im Hintergrund leuchten rieſengroß drei weiße 
Kreuze. Vorn an der Rampe lodern aus zwei Becken die 
Opferfeuer. Auf dem Rednerpult, das eine große Tatrune 
zeigt, liegt ein Stahlhelm zwiſchen lauter Blumen. Bei 
Trommelklang ziehen Hunderte von Kriegsteilnehmern in 
den Saal. Ein Teil von ihnen nimmt als Sangesbrüder⸗ 
ſchaft auf der Bühne Aufſtellung. Sie ſingen alte Soldaten⸗ 
lieder. Vom Morgenrot, das zum frühen Tode leuchtet 
und vom Argonnerwald. Dazwiſchen tritt einer vor und 
lieſt aus den Briefen gefallener Kameraden. Auch ein 
Kapitel über die Schlacht und das Lied von Laugemarck. 
Dann hält Kamerad Modrow Falkenhorſt, der ſich als 
Leutnant den Hausorden von Hohenzollern erwarb, die 
Gedenkrede. Klar und einfach, wie es ſolcher Stunde zu⸗ 
kommt, rief er die Zeit des Weltkrieges aus ihrem Grabe 
hervor, von der uns jetzt ſchon zwei Jahrzehnte trennen. 
Niemand konnte ſich der Wirkung ſeiner aus eigenem Er⸗ 
leben geformten Worten entziehen. Das Lied vom guten 
Kameraden wurde mit Ergriffenheit geſungen und von der 
feierlichen Muſik der Kapelle abgelöſt. Dann verwandelte 
ſich die Bühne zum Schützengraben. Männer, die damals 
„babei waren“, brachten meiſterhaft eine Szene zur Dar⸗ 
ſtellung, die vom Tod und von der Liebe zur Heimat, vom 
Kameradſchaftswillen und von der Opferbereitſchaft ein 
hohes Lied zu ſingen wußte. Dann ſprach Kamerad Nie⸗ 
feldt eindrucksvoll ein Gedicht: „Wir haben viele Tote 
ſchon begraben!“. Daß das Opfer dieſer Toten nicht ver⸗ 
geblich war, und daß gerade in dieſen Tagen durch die 
Geburt des Großdeutſchen Reiches heilige Saat eine neue 
Ernte erlebte, hatte er ſchon eingangs bei feiner Be⸗ 
grüßungsanſprache ausgeführt. Dem Aufruf an die Ju⸗ 
gend, mit dem das Gedicht ſchloß, folgte das Bekenntnis 
der Jugend ſelbſt in Lied und Sprechchor, umrahmt von 
Fanfarenklang und Trommelſchlag, mit eindringlicher 
Wucht und Wirkung. Mit dem gemeinſam geſungenen 
Niederländiſchen Dankgebet wurden die unvergeßlichen 
Weiheſtunden geſchloſſen. i 


Die Heldengedenkfeier am Sonntag. 


Feierlich war der Klang der Glocken, die am Sonntag 
morgen den Tag des Heldengedenkens in Bromberg ein⸗ 
läuteten. Ein ſtrahlend heller Vorfrühlingsmorgen, der die 
Gedanken an jene hinlenkte, die nicht mehr wiederkehren, 
die ihr Leben in treuer Pflichterfüllung zum Schutz ihrer 
Heimat geopfert haben. allen evangeliſchen Gottes⸗ 
häuſern waren Scharen von Menſchen vereinigt, die den 
2 dieſes Tages im Troſt der religiöſen Einkehr 
uchten. 


Den ſchlichten und würdigen Feiern am Vormittag in 
den evangeliſchen Kirchen folgte die Heldengedenkfeier auf 
dem neuen evangeliſchen Friedhof am Nachmittag. Sie 
bildete den Höhepunkt der Bromberger Feier. Die Sonne 
ſandte ihre warmen Strahlen herab und übergoß eine nach 
Tauſenden zählende Menſchenmenge, die ſich zur Ehrung der 
Helden eingefunden hatte. Es war eine große Volksgemein⸗ 
ſchaft, die eine Heldengedenkfeier im großen geſchichtlichen 


Augenblick beging, und dieſer Augenblick beſagt, daß das 


Dopfer der ungezählten Helden nicht umſonſt geweſen iſt. 

„Durch die harrende Menge bewegt ſich langſam der 
Zug der Kriegsteilnehmer und der Vertreter der Organiſa⸗ 
tionen. Ein Poſaunenchor ſpielt gedämpft die Lieder, die 
von den marſchierenden Kolonnen des Weltkrieges oft ge- 
ſungen wurden. Der Zug bewegt ſich zum Ehrenmal der 
Gefallenen und nimmt dort Aufſtellung. Dicht gedrängt in 
einem weiten Viereck umrahmen die nach Tauſenden zählen⸗ 
den Volksgenoſſen den Platz. Die Poſaunen ſpielen das 
Lied „Wir ziehen auf ſtillen Wegen“. 
Sänger und Sängerinnen Bromberg ſingt mit tiefer Be⸗ 
wegung das Lieb: „Dumpf erklang die Trommel“. Dann 
ſpricht Superintendent Aßmann. Er ſpricht in packen⸗ 
den Worten von dem großen Opfer der Gefallenen, von den 
unzähligen Scharen, die Jahr für Jahr wieder durch unſer 
Gedächtnis ziehen, zu denen wir immer und immer wieder 
unſere Gedanken hinlenken müſſen in dem Bewußtſein, daß 
ſie für uns nicht tot ſind. Er ſpricht von dem Sinn dieſes 
Opfers, das eine große Mahnung für uns bedeutet. Es iſt 
die Mahnung von dem feſten Zuſammenhalten, von der 
Kameradſchaft des Lebens, die alles Kleinliche überbrückt, 
die das große Ziel ſieht und die Einigkeit will. Es ſind 


Worte, die das Herz bewegen, die wie Paukenſchläge auf- 


rütteln. ; 


Schweigend werden dann die Kränze am Ehrenmal 
niedergelegt. Zunächſt tritt der Vertreter des Deutſchen 
Reiches an das Ehrenmal, dann folgen die Kränze der 
hieſigen Ortsgruppen der NSDAP, der Deutſchen Ver⸗ 
einigung und der Jungdeutſchen Partei. 


Wieder klingen Lieder auf, der Bund deutſcher Sänger 
und Sängerinnen und der Poſaunenchor umrahmen dieſe 
ſchlichte und ergreifende Feier. Und dann ſingen alle das 
Lied vom „Guten Kameraden“. Es weckt wie immer, wenn 
dteſes Lied erklingt, die Erinnerung an eine große Zeit. 


Während der Poſaunenchor einen Trauermarſch into⸗ 
niert, zieben die deutſchen Volksgenoſſen mit dem Deutſchen 


Gruß am Ehrenmal der Gefallenen vorüber. 


Es gehört zur Tradition der Heldengedenktage in 
Bromberg. daß unſere Dentihe Bühne den Abſchluß 
der Heldengedenkfeier bildet. Diesmal war es die 


Der Bund Deutſcher 


Legende vom Unbekannten Soldaten „Einſiedel“, 

die Walter Gottfried Klucke geſchrieben hat. Die beiden 
Aufführungen der Deutſchen Bühne am Nachmittag und 
am Abend waren andachtsvolle Stunden für die große Zahl 
der Volksgenoſſen, die den Raum der Deutſchen Bühne bis 
auf den letzten Platz füllten. Die Abendvorführung war 
eine geſchloſſene Vorführung für die Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung. . 

Die Legende vom Unbekannten Soldaten ließ uns ver⸗ 
geſſen, daß wir ein Bühnenſtück ſehen. Sie iſt die mythiſche 
Umkleidung der geſchichtlichen Eveigniſſe, die von den deutſchen 
Schlachtfeldern des Weltkrieges über den Verrat vom No⸗ 
vember 1918 bis zur neuen Erhebung führen. „Einſiedel“ iſt 
nur der Begriff für den namenloſen Unbekannten Soldaten, 
der tiefe Worte ſpricht. Hier war Bühne nicht mehr das 
gewöhnliche Sehen und Hören, ſondern das beveitwillige 
Hinhören und gläubige Hinnehmen. 

Mit der Aufführung dieſer Legende vom Unbekannten 
Soldaten hat der He nͤitag im Bromberg einen 
würdigen Abſchluß gefunden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortatnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoszcz Bromberg, 15. März. 


Heiter und mild. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres, niederſchlagsfreies Wetter bei anſtei⸗ 
genden Tagestemperaturen an. 


Ein Familiendrama. 


Am Montag nachmittag war das Haus Nr. 60 in der 
ul. Dworcowa (Bahnhoſſtraße) der Schauplatz eines bluti⸗ 
gen Familiendramas. Hier wohnt der 40jährige arbeitsloſe 
Chauffeur Jan Nochowicz mit ſeiner 40jährigen Frau 
und drei Kindern, einer 19jährigen Tochter und zwei Söh⸗ 
nen im Alter von elf und vier Jahren. 

Die Familienverhältniſſe waren ſeit Jahren ſehr uner⸗ 
freulich. Nochowicz iſt ſeit langer Zeit arbeitslos. Er 
hatte ſich dem Trunk. vollſtändig ergeben. Im Zuſtand des 
Alkoholranſches kam es zwiſchen den Ehegatten unaufhörlich 
zu Streitigkeiten, die in den meiſten Fällen in Schlägereien 
ausarteten. Um aus dieſer ſchrecklichen Lage einen Ausweg 
zu ſuchen, leitete die Frau die Eheſcheidung ein. Aus die⸗ 
ſem Grund kam es am Montag nachmittag erneut zu einem 
heftigen Streit. Nach einem Wortwechſel begann Nochowicz 
ſeine Frau zu ſchlagen. Als die 19jährige Tochter der 
Mutter zu Hilfe eilte, ergriff N. einen Beſenſtiel und ſchlug 
damit unbarmherzig auf das Kind ein, das nach kurzer 
Zeit blutüberſtrömt zuſammenbrach. Als N. in ſeiner Wut 
nicht mit dem Schlagen aufhörte und die Frau in Angſt 
ſchwebte, daß er einen Mord begehen würde, zerſchlug ſie die 
Scheiben eines nach der Straße hinausführenden Fenſters 
und ſchrie um Hilfe. | 

In kurzer Zeit bildete ſich ein Menſchenauflauf. Es 
fanden ſich endlich mehrere beherzte Männer, die in die 
Wohnung eindrangen, um den Tobenden zu feſſeln. Als er 
die Männer erblickte, eilte in die Küche und ſchloß ſich ein. 
Nach kurzer Zeit hörte mau aus der Küche ſchweres 
Röcheln, daun öffnete ſich die Tür, und mit den letzten 


Kräften ſchleppte ſich N. ins Wohnzimmer, wo er zuſammen⸗ 


brach. Er war blutüberſtrömt. Mit einem Raſiermeſſer 
hatte er ſich die Schlagader aufgeſchnitten. Man rief jofort 
den Wagen der Rettungsbereitſchaft herbei, der die Ver⸗ 
letzten in das Städtiſche Krankenhaus brachte. Der Zuſtand 
des N. iſt beſorgniserregend. 


Autobuſſe befördern nunmehr auch Poſt. 

Die Bromberger Poſtdivektion teilt folgendes mit: Die 
Bromberger Poſt⸗ und Telegraphen⸗Diwektion hat damit 
begonnen, Poſtkäſten in allen Autobuſſen einzubauen, die in 
ihrem Bereich verkehven. Eine Ausnahme bilden nur die 
Autobuſſe der Stadt Bromberg. In einer großen Zahl von 
Autobuſſen ſind Poſtkäſten bereits angebracht worden, die auf 
den jeweiligen Autobus ſtationen geleert werden. Durch dieſe 
Newerung iſt die Poſtzuſtellung nach den kleinen Orten weſent⸗ 
lich gefördert worden. Wenn beiſpielsweiſe auf dem Autobus⸗ 
bahnhof in Bromberg um 12,50 Uhr ein Brief nach Crone, 
um 13 Uhr nach Schwetz eingeworſen wird, jo wird der Brief 
bereits am Nachmittag zugeſtellt. Briefe, die am Nachmittag 
zugeſtellt werden ſollen, müſſen auf der Strecke nach Fordon 
bis 15 Uhr, nach Schulitz bis 13,55 Uhr, nach Graudenz bis 
11,50, nach Löbau bis 13 Uhr eingeworfen werden. 

Die Poſtdivektion wird vom 1. April ab auf dem Autobus⸗ 
bahnhof eine Poſtagentur (Nr. VI) eröffnen. Die 
Agentur wird den Verkauf von Briefmarken tätigen, wird 
gewöhnliche Briefe nach dem In⸗ und Ausland annehmen und 
ferner Einſchveibeſendungen befördern. 


8 Am Donnerstag Stadtverordneten⸗Sitzung. Der 
Vorſitzende der Stadtverordneten⸗Verſammlung, Stadt⸗ 
präſident Bareiſzewſki, hat für Donnerstag, 18.30 Uhr, die 
Stadtverordneten zu einer Sitzung eingeladen. Folgende 
Angelegenheiten ſtehen auf der Tagesordnung: 1. Wahl des 
Aufſichtsrats der Stadtſparkaſſe, 2. Satzungsänderung über 
die Erhebung der Hundeſteuer, 3. Aufnahme eines Kredits 
beim Arbeitsfonds zum Bau von Straßen, Aufnahme eines 
Kredits beim Arbeitsfonds in Höhe von 150 000 Zloty zum 
Bau von Waſſerleitungen und Aufnahme einer Anleihe von 
200 000 Zloty gleichfalls zum Bau von Waſſerleitungen. 


Die Stadtverordneten ſollen ferner Beſchluß faſſen über die 
Zuwendung von 20000 Zloty zur Beſchäftigung von 
Arbeitsloſen. Schließlich liegt ein Vorſchlag der Stadt⸗ 
verwaltung vor, wonach 50 000 Ztoty zur Verlängerung der 
Straßenbahnlinie B in Bleichfelde benötigt werden. 

§ Dachböden entrümpeln! Auf Grund eines miniſteriellen 
Erlaſſes orönet die Bromberger Stadtverwaltung an, daß 
bis zum 1. April d. J. alle Dachböden zu entrümpeln ſind. 
Alle Leicht brennbaren Gegenſtände (alte Möbel, Kleider, 
Kiſten uſw.) müſſen entfernt werden. Beſondere Kontroll⸗ 
organe insbeſondere die Gasſchutzkommandanten der je⸗ 
weiligen Häuſerblocks werden nach dieſem Termin Kontroll⸗ 
gänge durchführen. Zuwiderhandlungen können mit Geld⸗ 
ſtrafen bis zu 3000 Zloty oder mit Haft bis zu drei Monaten 
beſtraft werden. Darüber hinaus ordnet die Stadtverwaltung 
an daß in allen Häuſern zum Zweck des Gasſelbſtſchutzes ent⸗ 
ſprechende Exekutivorgane gebildet werden müſſen. Darüber 
hinaus muß in jeder Wohnung ein Raum beſtimmt werden. 
der ſich für den Fall der Gefahr am beſten zur Sicherheit vor 
Gasgefahr eignet. Ferner muß in jedem Hauſe ein Schutzraum 
zur allgemeinen Benutzung geſchaffen werden. 

§ Wieder ein Stück Mauerputz in der Danzigerſtraße 
heruntergeſtürzt. Man erinnert ſich noch des Unglücks, 
das ſich vor wenigen Jahren in Bromberg ereignete, als 
eine Verzierung eines Hauſes in der Danzigerſtraße 
herabſtürzte und den Tod von Menſchenleben zur Folge 
hatte. Am Sonntag ſtürzte von dem Hauſe Danzigerſtr. 51 
mieder ein Stück Mauerputz herab. Es traf den gerade 
vnrübergehenden Theodor Weilandt aus Monkowarſk, 
Kreis Bromberg, und verletzte ihn nicht unerheblich. Er 
wußte mit dem Wagen der Rettungsbereitſchaft in das 
Städtiſche Krankenhaus gebragt werden. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Der „Männerturnverein Bromberg“ zeigt in feinem großen Scham 
turnen am Sonnabend, dem 19. d. M., abends 8 r, in der 
Deutſchen Bühne deutſches Turnen von den einfachen und natür⸗ 
lichen Formen an bis zum höchſtentwickelten Kunſtturnen. Die 
Übungen der Jugend⸗, Frauen⸗ und Männerriegen werden einen 
reichen Einblick geben in das mannigfaltige und für die Erziehung 
wertvolle Arbeitsgebiet eines deutſchen Turnvereins. Preiſe der 
Plätze: 1,70, 1,15 und 0,70 Zloty. Vorverkauf ab Montag, den 
14. d. M., in der Buchhandlung O. Wernicke, nl. Dworcowa. 


nl 
Heldengedenkfeier in Poſen. 
& Polen (Poznan), 13. März. Am Reminiſzere⸗Sonn⸗ 


tag gedachte das Poſener Deutſchtum in mehreren würdigen 


Feiern ſeiner im Weltkrieg gefallenen Heldenſöhne. In⸗ 
mitten der Veranſtaltungen ſtand mit ſeinen zahlreichen 
ehemaligen Frontkämpfern der „Hindenburgbund“ unter 
Leitung ſeines Vorſitzenden, des Paſtors Steffani. Die 
Mitglieder nahmen geſchloſſen an den Hauptgottesdienſten, 
die evangeliſchen in der Paulikirche (Feſtprediger Paftor 
Steffani), die katholiſchen in der Franziskaner⸗Kirche (Feſt⸗ 
prediger Pater Breitinger) teil. Mittags vereinte im 
großen Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes mehrere 
hundert Perſonen ein Trauerappell, zu dem Hinden⸗ 
burgbund und Deutſche Vereinigung eingeladen hatten. 
Paſtor Steffani hielt eine packende Gedächtnisanſprache, 
Sprechchöre der Jugend verſchönten die Feier. ; 

Nachmittags 3% Uhr verſammelten ſich einige Tauſend 
beiderlei Geſchlechts auf dem Garniſonfriedhof am Ehren- 
mal, inmitten der mit gelben und roten Roſen geſchmückten 
Gräber der hier ruhenden Heldenſöhne zu einer Gedächt⸗ 
nisfeier. Muſikſtücke des Poſaunenchors des Evangeliſchen 
Bereins junger Männer umrahmten die Feier. Nach dem 
gemeinſamen Geſang des Chorals „Jeſus, meine Zuver⸗ 
ſicht, würdigte Pater Breitinger die Verdienſte der gefalle— 
nen Heldenſöhne um das deutſche Volkstum. Ihr folgte 
die Feſtanſprache des deutſchen Generalkonſuls Dr. Walr 
ther, in der er die Feſtteilnehmer aufforderte, es den ge⸗ 
fallenen Heldenſöhnen nachzutun an Pflichttreue und 
Opferſinn. Hierauf legte er im Namen der Deutſchen 
Reichsregierung einen Rieſenlorbeerkranz mit Schleifen 
und der Widmung „Den gefallenen Helden“ am Gedächtnis⸗ 
mal nieder. Während die Feſtteilnehmer das Lied vom 
Guten Kameraden ſangen, erfolgten weitere Kranznieder⸗ 
legungen durch den Hindenburgbund, die Deutſche Vereini⸗ 
gung, den Verein Deutſcher Hochſchüler und die JD. Das 
Niederländiſche Dankgebet bildete den Abſchluß der Helden⸗ 
gedenkfeier. 


00 Debenke (Dabionek), Kreis Wirſitz, 14. März. In der 
Zeit vom 7. bis 9. d. M. fand hier auf Anregung der evan⸗ 
geliſchen Kirchenbehörde eine kirchliche Rüſtzeit für die männ⸗ 
liche Jugend hieſigen Kreiſes ſtatt. Die Leitung lag in den 
Händen von Diakon Wellwitz⸗Nakel. Die Tagung bekam 
ihve beſondere Bedeutung durch die Amweſenheit des Super⸗ 
intendenten Fengler⸗Nakel und Pfarrer Pahl⸗Mrotſchen. 

2 Birbaum (Miedzych6d), 14. März. Von einem Bullen 
getötet wurde der 49jährige Hirte Banaczkiewicz in Bialcz. 
Auf dem Dege nach Lezee ſtürzte ſich ein wildgewordener 
Bulle auf B., ihn auf die Hörner nahm, zur Erde warf 
und fürchterlich zurichtete. Ohne das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu haben, ſtarb der Unglückliche nach wenigen Stunden 
an innerer Verblutung. i 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 61. 


Bydgoſzez Bromberg, Mittwoch, 16. März 1938. 


Pommerellen. 


15. März. 
Graudenz (Grudziadz) 


Erleichterungen bei der Steuerzahlung. 


Die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer weiſt auf 
ein Rundſchreiben des Finanzminiſteriums vom 22. Fe⸗ 
bruar 1938 hin. Danach muß das Finanzamt, wenn ein 
Steuerzahler ſich perſönlich mit der Bitte um Gewährung 
von Erleichterungen in der Bezahlung der Steuern an 
dieſes Amt wendet und kein ſchriftlich ausgearbeitetes Ge⸗ 
ſuch hat, die Bitte zu Protokoll nehmen und dem Geſuch die 
gleiche Verfahrensbehandlung zuteil werden laſſen wie 
einem ſchriftlich eingereichten Antrage. Den Leitern der 
Finanzämter hat das Miniſterium die Verpflichtung der 
Beſchleunigung auferlegt, damit ſich keine Fälle von Nicht⸗ 
annahme der in Rede ſtehenden Geſuche ereignen, und da⸗ 
mit die Entſcheidung über dieſe Geſuche nach Maßgabe der 
Möglichkeit unverzüglich erfolgt, es ſei denn, daß die 
Notwendigkeit ſich ergibt, die Vermögenslage des Antrag- 
ſtellers einer Prüfung an Ort und Stelle zu unterziehen. 
Alle amtlichen Tätigkeiten zwiſchen den einzelnen Ab⸗ 
teilungen des Finanzamts in Sachen der Erledigung der 
Erleichterungsgeſuche müſſen ſofort nach deren Erhalt mög⸗ 
lichſt ſchnell geſchehen. Die Entſcheidung des Amts über 
die zu Protokoll genommene Bitte muß, ſofern die Mög⸗ 
lichkeit beſteht, ohne Verzug erfolgen uhd iſt den Geſuch⸗ 
ſtellern grundſätzlich ſchriftlich mitzuteilen. Das Protokoll, 
von dem vorſtehend die Rede war, unterliegt einer 
Stempelgebühr von 3 Zloty. ſowie 50 Groſchen für jeden 
Anhang, ſofern nicht die Bedingungen für die Stempel⸗ 
gebührbefreiung gegeben ſind. Vorſtehender Behandlungs⸗ 
lauf gilt auch für Angelegenheiten, die ſich im Zuge eines 
Exekutionsverfahrens ergeben. * 


Der Volkstrauertag 


wurde in Graudenz zunächſt durch einen Gottesdienſt zum 
Gedächtnis der Gefallenen des Weltkrieges gefeiert. Die 
evangeliſche Kirche füllte eine beſonders große Schar von 
Gemeindegliedern. Poſaunenchor, ſowie die Liedertafel ver⸗ 
ſchönten die erhabene Feierlichkeit. Letztere trug „Ich hab' 
mich ergeben“, eine Hymne von Schubert und „Deutſcher 
Volksruf“ von J. Reiter vor. Pfarrer Gürtler predigte 
über 1. Johannes 2, 12—17 und flocht in feine zu echter 
Chriſtlichkeit, Brüderlichkeit und wahrem Bekennertum 
mahnenden Darlegungen auch die Tatſache ein, daß wir in 
einer geſchichtlich bewegten Zeit leben, die uns alle inner⸗ 
lich tief erfaßt. - 

An den Gottesdienst ſchloß ſich eine Totenfeier vor 
dem blumengeſchmückten und im Kerzenglanz prangenden 
reumal, zu deſſen Seiten Mitglieder des Jungmänner⸗ 
nd Jungmädchen ins Ehrenaufſtellu enommen hat⸗ 
n. ER arte 0 en 1 8 
Worten der Dankbarkeit der gefallenen Brüder, und nicht 
nur derjenigen unſeres Volkes, ſondern auch der anderen 
Nationen, denn auch ſie ſeien ja wie die unſeren für ihr 
Vaterland geſtorben. Keine Totenklage gelte es, da wir 
die Toten unter uns haben ſollen. Mit der Bitte zu Gott, 
uns den toten Bruder zu ſegnen, ſchloß der Geiſtliche. 

Um 12 Uhr verſammelte ſich auf dem Heldenfriedhof 
am Feſtungsberg eine große Zahl von Volksgenoſſen, um 
der Feierlichkeit der Kranzniederlegung beizuwohnen. An⸗ 
dachtsvolle Stille herrſchte auf dem Gottesacker, als nach 
dem Liede „Morgenrot, Morgenrot“ Konſulatsſekretär 
Krüger aus Thorn im Namen des Deutſchen General⸗ 
konſulats und des Deutſchen Reichs einen großen Kranz 
mit einer Schleiſe in den Farben Deutſchlands niederlegte 
und danach den gefallenen Brüdern ebenfalls einige Worte 
innigen Gedenkens widmete und das lebende Geſchlecht, be⸗ 
ſonders aber die Jugend, zur Nacheiferung anregte. Als 
ſchließlich das alte Lied „Ich hatt' einen Kameraden“ er- 
lang, während deſſen ſich wie ſchon beim Eingangsgeſang 
die Hände zum deutſchen Gruß erhoben, da hatte jeder das 
Gefühl, wieder einmal einer ebenſo ſchlichten wie herz⸗ 
erhebenden Feier beigewohnt zu haben. Und nachdenklich 
verließ man die Stätte der ſtillen Schläfer. 

Der letzte Teil der Heldengedenkfeier lag auf drama» 
iſchem Gebiet. Die Deutſche Bühne gab aus Anlaß des 
Tages nachmittags im Gemeindehauſe das Frontſtück in 
vier Bildern „Die endloſe Straße“ von Sigmund Graff und 
Carl Ernſt Hintz. Die erhabenen Klänge eines Satzes aus 
der 8. Symphonie von Schubert, vorgetragen von dem 
Bühnenorcheſter unter Karl⸗Julius Meißners kundiger Lei⸗ 
tung, war ein ſehr ſtimmungsvolles muſikaliſches Vorſpiel 
für das ſoldatiſch⸗kriegeriſche Geſchehen, das ſich dann vor 
den Augen des gut beſetzten Hauſes abrollte. Szenen aus 
dem Unterſtand, umdröhnt und bedroht von unaufhörlichem 
Granatfeuer des Feindes, aus dem Leben der Feldgrauen 
in Offiziers⸗ und Mannſchaftsſtube, aus dem Grauen und 
Wüten ohnegleichen des Weltkrieges waren es, die an Ge⸗ 
müt und Nerven packten, hinriſſen und ergriffen. Dem 
gewaltigen Eindruck des Bühnengeſchehens aus den Jahren 
des grauſigſten Krieges aller Zeiten konnte ſich niemand 
entziehen. Zumal nicht bei dem tatſächlich ganz hervor⸗ 
ragenden Spiel der Darſteller und auch der hervor⸗ 
ſtechenden tüchtigen techniſchen Geſtaltung der einzelnen 

orgänge. n 

Das tiefe Schweigen nach Akt⸗ und Geſamtſchluß be⸗ 
wies, wie ſehr ſich alles bewegt und erſchüttert fühlte. Und 
als dann am Ende bei dem Geſang des „Guten Kameraden“ 
durch die „Liedertafel“ die letzte Szene vor ſich ging, und 
dann der Vorhang ſich langſam ſenkte, da empfand man es 
mit eindringlicher Kraft, daß ein wahrhaftes dramatiſches 
Erlebnis den Heldengedenktag abgeſchloſſen hatte. * 


1 


* Höherer Feuerwehrkurſus in Graudenz. Am 
11. d. M. begann im Pommerelliſchen Feuerwehr-Aus⸗ 
bildungszentrum in Graudenz ein Kurſus 2, 3. und 

Grades, der die Schulung non Leitern von Städten 
ſowie Bezirken umfaßt. Organiſator iſt der Wojewod⸗ 
ſchaftsbezirk. Es nehmen über 50 Wehrangehörige aus 
allen Kreiſen Groß⸗Pommerellens teil. Die Beendigung 


des Kurſus, deſſen Leiter Kommandant B. Bedödnarſki 
iſt, erfolgt am 27. d. M. 4 


* In der Jahreshauptverſammlung der Uhrmacher⸗ 
und Goldarbeiter⸗Jnnung berichtete der Vorſtand über 
ſeine Tätigkeit im verfloſſenen Jahre. Daraus ergibt ſich 
u. a., daß die Innung 23 Mitglieder zählt. Es fanden eine 
außerordentliche, eine Quartals⸗ und drei Vorſtands⸗ 
ſitzungen ſtatt. Drei ausſcheidende Vorſtandsmitglieder 
wählte die Verſammlung wieder, und zwar B. Hoff⸗ 
mann, E. Huck und A. Socki⸗Jabtonowo. Der 
Haushaltvoranſchlag für das laufende Jahr wurde auf 
210 Ztoty feſtgeſetzt. Der Vorſitzende der Prüfungs⸗ 
kommiſſion Nalaſkowſki forderte in einem Referat 
die Uhrmacher, die noch nicht die Meiſterprüfung abgelegt 
haben, auf, dies zu tun, denn es beſtehe ein Mangel an 
qualifizierten Uhrmachermeiſtern. Aus Anlaß ſeiner 
35jährigen Berufsausübung wurde der frühere Innungs⸗ 
Obermeiſter Wiktor Kruſzewſki⸗Graudenz zum 
Ehrenmitglied der Innung ernannt. 25 


Eine Geſellſchaftsreiſe von Landsleuten aus Marien⸗ 
werder traf Sonnabend mit den drei Autobuſſen „Weichſel⸗ 
land“ in Graudenz ein. Eingekehrt wurde zunächſt um 
„Goldenen Löwen“. Sonntag abend verließen die Gäſte 
wieder unſere Stadt. nd 


x Geffitgeldiebftahl. Aus dem Stall von Michael 
Krauſe, Paderewſkiſtraße 35, ſtahlen Spitzbuben nachts 
13 Hühner und 2 Enten. 8 


PPP 


Thorn (Torun). 
Heldengedenktag⸗Feiern. 


Am Sonntag Reminiſzere gedachten wir überall in der 
Welt, wo Deutſche wohnen, auch die deutſchen Bürger der 
alten Ordens⸗ und Hanſeſtadt Thorn ihrer im Großen 
Kriege gefallenen Brüder. Die Deutſch⸗ Katholiken hatten 
ihren morgendlichen Gottesdienſt in der altehrwürdigen 
Baſilika St. Johann dem Gedenken der Gefallenen geweiht 
und die Mitglieder der drei evangeliſchen Gemeinden 
fanden ſich zu dem Gottesbienſt in der Altſtädtiſchen Kirche 
ſo zahlreich ein, daß dieſe vollbeſetzt war. Auch diesmal 
war deren Vorraum mit den großen Namenstafeln der 
gefallenen Gemeindemitglieder und dem während ſchwerer 
Kriegsjahre auf dem Altſtädtiſchen Markt genagelten 
Eiſernen Kreuz würdig geſchmückt. Den Gottesdienſt 
hielt, Pfarer Dey, zur Ausgeſtaltung trug die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft der „Thorner Liedertafel“ und der „Lieder⸗ 
freunde“ ſowie ein Trompeter mit dem Liede „Morgen: 
rot“ bei. 


Auf dem Militärfriedhof fand um die Mittagsſtunde 
bei ſchönſtem blauen Frühlingshimmel und ſtrahlendem 
Sonnenſchein eine Feier an dem den deutſchen Weltkriegs⸗ 
Toten gewidmeten einfachen Gedenkſtein ſtatt. Eingeleitet 
wurde ſie durch den von allen geſungenen Choral „Wo 


findet die Seele“. An Stelle des beruflich verhinderten 


Geiſtlichen gedachte der Vorſitzende der Thorner Orts- 
gruppe des Verbandes deutſcher Katholiken der Gefallenen. 
Er ſchloß ſeine Anſprache mit dem „Vater unſer“, worauf 
der deutſch⸗katholiſche Kirchenchor „Hier oben iſt Friede“ 
ſehr klangſchön ſang. Dann ſprach Pfarrer Dey, der 
ebenſo wie der Voredner die Pflichttreue bis in den Tod 
würdigte und als nachlebenswertes Beiſpiel hinſtelſte. 
Darauf zollte Generalkonſul von Küchler im Namen 
des Deutſchen Reiches den Gefallenen in markigen Wor⸗ 
ten den Dank für ihren Opfertod, der nicht umſonſt ge⸗ 
weſen ſei. Nicht mit Trauer, ſondern mit Stolz gedenke 
das Deutſche Volk heute ſeiner Helden, die allen Volks⸗ 
genoſſen ſtets ein leuchtendes Beiſpiel der Pflichttreue und 
der Treue zum Volk ſein ſollen. Er legte ſodann einen 
rieſigen, mit den Farben des Reiches geſchmückten Lorbeer⸗ 
franz nieder. Mit dem gemeinſam geſungenen Lied „Ich, 
batt' einen Kameraden“ fand die Feier ihren Abſchluß. 


Nachmittags und abends fanden ſodann im „Deutſchen 
Heim“ zwei von der Deutſchen Bühne Thorn veranſtaltete 
weltliche Heldengedenkfeiern ſtatt. Hierzu hatten ſich ſoviel 
Volksgenoſſen aus Stadt und Land eingefunden, daß der 
feierlich mit Grün geſchmückte Saal beidemal voll beſetzt war. 
Über der anfangs offenſtehenden Bühne mit ſchlichtem Stil⸗ 
vorhang leuchtete ein Transparent: das Eiſerne Kreuz von 
1813, flankiert von den Jahreszahlen 1914 — 1918. Rechts und 
links am Bühnenausſchnitt ſtanden girlandengeſchmückte 
Säulen mit Flammenbecken. Nachdem ſich unter ſeierlichem 
Glockengeläut der Zuſchauerraum verdunkelt hatte, erklangen 
aus dem verſenkten Orcheſteraum die weihevollen Töne des 
Larghette aus Beethovens 2. Sinfonie und dabei ſchloß ſich 
langſam der ſchwere, dunkelrote Samtvorhang der Bühne. Als 
er ſich nach beendetem Stück wieder öffnete, hatte die bereits 
eingangs erwähnte Arbeitsgemeinſchaft unter ihrem Lieder⸗ 
meiſter A. Zahn auf der Bühne Aufſtellung genommen, Sie 
brachte des Freiheitskämpfers Theodor Körners „Vater, ich 
rufe Dich“ zum Vortrag und anſchließend das von Wohl⸗ 
gemuth vertonte „Dem Andenken der Gefallenen“. Dann 
ſpielte das Orcheſter das Andante cantabile aus Beethovens 
1. Sinfonie C-Dur, Nach einem kernigen Vorſpruch eines 
Kriegsteilnehmers führte die Deutſche Bühne nun das ein⸗ 
aktige Spiel „Reiter im Oſten“ von Eduard Eggert auf, das 
Hohelied von Kameradſchaft und Treue, das die Zuſchauer bis 
ins Innerſte packte und in allen einen tiefen Eindruck hinter⸗ 
ließ. Glockengeläut ertönte, die Teilnehmer dieſer Feier⸗ 
ſtunde erhoben ſich und ſangen, den vechten Arm erhoben, das 
Lied vom guten Kameraden. Mit dem ſchneidigen Marſch 
„Alte Kameraden“ von Theike war die Gedenkſtunde beendet. 


Die Thorner Pegelſtation zeigte Montag früh um 7 Uhr 
einen Waſſerſtand von 2,91 Meter über Normal an, 7 — 2,89 
Meter am Vortage. — Auf der Fahrt von Warſchau — 1 irſchau 
bzw. nach Danzig paſſierten am Sonnabend und Sonntag die Stadt 
die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Sowinſki“ und „Jagieſto“ bzw. 
„Pospieſany“ und „Saturn“, ſowie die Schleppdampfer „Kopernik“ 
mit einigen Traften, und die Paſſagier⸗ und Frachtdampfer „Witez“, 
„Staniſtaw“ und „Atlantyk“ machten auf der Fahrt von Danzig 
nach der Hauptſtadt im Weichſelhafen Station. Einpaſſtert find die 
Schleppdampfer: „Spöldzielnia Wiſta“ mit einem leeren und zwei 
mit Getreide beladenen Kähnen, „Wanda II“ mit zwei leeren 
Kähnen und „Delfin“ ohne Schlepplaſt, ſämtlich aus Warſchau. 
„Delfin“ mit einem Kahn mit Sammelgütern und zwei Kähnen mit 
Zucker ſtartete nach Warſchau, „Spoldzielnia Wiſta“ mit je zwer 


leeren und beladenen Kähnen nach Danzig, „Kopernik“ mit zwei 


leeren Kähnen nach Bobromnifi. 


Kirchl. Nachrichten. garderobe in bekannter Kwiatowa 3. 25 


3. 
Lich 


v Standesamtliche Nachrichten. Im hieſigen Standes⸗ 
amt gelangten in der Woche vom 6. bis 12. März d. J. die 
ehelichen Geburten von 11 Knaben und 10 Mädchen zur An⸗ 
meldung und Regiſtrierung, ferner 1 uneheliche Geburt. 
Im gleichen Zeitraum ereigneten ſich 15 Sterbefälle lacht 
männliche und ſieben weibliche Perſonen), darunter ſechs 
Erwachſene im Alter von über 60 Jahren und fünf Kinder 
im erſten Lebensjahr. * * 

+ Fahrraddiebſtähle. Der in Rudnik bei Graudenz 
wohnhafte Jozef Gazewſki ſtellte während eines Auf⸗ 
enthalts in Thorn ſein Fahrrad im Flur des Hauſes ul. 
Rözana (Windſtraße) 5 ab und mußte nachher die unlieb⸗ 
ſame Entdeckung machen, daß es einem Fahrradmarder in 
die Hände gefallen war. Es repräſentiert einen Wert von 
70 Zloty. — Dem Jozef Pilarſki, ul. Projektowana 9. 
wurde aus dem verſchloſſenen Keller ein Herrenfahrrad im 
Wert von 80 Ztoty geſtohlen. In beiden Fällen iſt polizei- 
liche Unterſuchung eingeleitet. * * 


v Wegen Diebſtahls auf der Anklagebank des Burg⸗ 
gerichts in Thorn Platz nehmen mußte der 29jährige Jan 
Ordon, mehrfach beſtraft, ohne feſten Wohnſitz, welcher der 
Polizei faſt aller größeren Städte Polens bekannt iſt. In 
der Mehrzahl der Fälle „operierte“ der Angeklagte in der 
Weiſe, daß er als Untermieter auftrat und aus den Woh⸗ 
nungen ſeiner Wirtsleute ſtahl, was ihm unter die Finger 
kam. — Im Oktober v. J. meldete er ſich bei der Familie 
Tarnowſki in der ul. Szoſa Ehelminifa, wo er ein Zimmer 
mietete. Als eines Tages die Wohnung unter dem Schutz 
des Sohnes und des Untermieters zurückgelaſſen wurde, 
ſtahl Ordon aus einer Handtaſche 165 Zloty und verſchwand 
damit auf Nimmerwiederſehen. — Im November v. J. 
zog der Angeklagte auf die Bromberger Vorſtadt in die 
Wohnung der Familie Czajak, der gegenüber er ſich als 
Poſtinſpektor Ktomiüſki ausgab. Noch am gleichen Abend 
verließ er angeblich für einen Augenblick die Wohnung, 
wobei er den Wohnungsſchlüſſel in ſeinem Zimmer „ver⸗ 
gaß“, dafür aber einen photographiſchen Apparat, 2 Uhren 
und verſchiedene andere Gegenſtände im Wert von 
500 Ztoty mit ſich gehen ließ. Ordon konnte ſchließlich in 
Czeſtochowo gefaßt werden, wo er in ähnlicher Weiſe eine 
Reihe Perſonen ſchröpfte. — In der Verhandlung geſtand 
der Angeklagte die ihm vorgeworfenen Straftaten nicht 
ein. Auf Grund der Zeugenausſagen verurteilte ihn das 
Gericht wegen des Diebſtahls bei Tarnowſki zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis und wegen des zweiten Diebſtahls zu 1 Jahr und 
6 Monaten Gefängnis. * 


FF 


Konitz (Chojnice) 


rs Eröffnung der Miſſionswoche. Am Freitag wurde die 
Miſſionswoche der Chriſtlichen Gemeinſchaft im Saale der 
Ziegelſtraße durch eine ſchöne Feier eröffnet, bei der Evan⸗ 
geliſt Ruſt die Begrüßungsrede, und Miſſionar Joedt, Pr. 
Friedland, die Anſprache hielt. Muſik⸗ und Geſangsvorträge 
umrahmten die Feier. 1 91 8 * 
rs Kundgebung gegen Kommunismus. Am Sonntag 
veranſtaltete die hieſige Nationale Partei (Stronietwo Na⸗ 
rodowe) in der Pfarrkirche einen Trauergottesdienſt für 
den durch kommuniſtiſche Mörderhand gefallenen Pfarrer 
Streich in Lubon, bei dem Pfarrer Rieband die Predigt 
hielt. Der Andrang war ſo ſtark, daß Ordnungspolizei 
eingeſetzt wurde. Nach dem Gottesdienſt fand im großen 
Saal des Hotel Urban eine Kundgebung gegen den Kom⸗ 
munismus, ebenfalls durch die Nationale Partei einbern⸗ 
fen, ſtatt, bei der Pfarrer Rieband und der Präſes der 
hieſigen Ortsgruppe, Rechtsanwalt Krzyzanowſfki, ſprachen. 
Die Redner wandten ſich gegen die umſtürzleriſchen und die 
Anarchie heraufbeſchwörenden Beſtrebungen der Kom⸗ 
muniſten und Gottloſen. Es wurde eine Reſolution ver⸗ 
faßt und angenommen, in der das tiefſte Beileid für den 
durch Kommuniſtenhand gefallenen Märtyrer, Pfarrer 
Streich, ausgeſprochen und die Forderung um ſchärfere 
Maßnahmen gegen den Kommunismus geſtellt wurde. 
Mit dem Lied der jungen Polen und der Nationalhymne 
wurde die Kundgebung geſchloſſen. 


Thorn. 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, ſeinen 
treuen Diener, meinen geliebten Lebenskameraden. den 
treuſorgenden Vater ſeiner drei Kinder, unſern guten Sohn, 
Bruder, Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, den 


Pfarrer 


Richard Rogall 


im Alter von 47 Jahren nach kurzem, ſehr ſchwerem Leiden 


heute in die Ewigkeit abzurufen. 
Pſalm 27, 1. 
In tieſſter Trauer 


Elſe Rogall geb. Kniſpel. 


Gniewkowo, am 13, März 1938. 
Die Teäuerfelet in der Kirche zu Gniewkowo findet 


Mittwoch, d. 16. d. M. nachm. 4 Uhr ſtatt, die Beerdi ung 

Donnerstag, d. 17. d. M., nachm. 4 Uhr, von der Altſtädtiſchen 

Kirche in Torun aus, sone 
este Graudenz 
Geld ent Frau * 
Wollinger. Cierpicſe ,. 


pow. Torun. 2098 Zum Frühjahr Bücher 


wird jämtlihe Damen- Werden gie 


Wer bietet ält. Dame 
(Benitonärin)dauernd, 


aut; Ausführ angefert. 

Culmſee. Freitag, den Lehrfräulein ſof. geſucht 

18. März. nachm. 6 Uhr: Weigandt atademiich 
Paſſtonsandacht mit] geprüfte Modiſtin, 

tbildern, Sztolna 4/6, II., Its. 3588 


Chauffeur 


von ſofoxt gelucht. 283 
eiſe, Tierarzt. 


Feuers auf die nebenſtehenden Gebäude 


rs Nattenvertilgung. Auf Anordnung der Stadtver⸗ 
waltung iſt eine Aktion zur Vertilgung der Ratten ange⸗ 
ordnet worden. Sämtliche Hausbeſitzer, reſp. Verwalter haben 
das Rattengift ſpäteſtens bis zum 17. März, 13 Uhr im Rat⸗ 
hauſe, Zimmer 12, zu kaufen und in vorgeſchriebener Weiſe 
auszulegen. Es wird eine ſtrenge Kontrolle durchgeführt. 
Zuwiderhandlungen werden ſtreng beſtraft. + 


ee ——— 


Dirſchau (Tczew) 


de Apotheleudienſt bis zum 19. d. M. hat die Apotheke 
Zawadzkie in der ul. Marſz. Pitſudſkiego. 


de Den Boden entrümpeln! Wir erinnern noch ein⸗ 
mal an dieſer Stelle, daß bis zum 21. 3. d. M. die Boden⸗ 
entrümpelungsalktion beendet ſein muß. Die Kontrolle, 
ob alle den Vorſchriften nachgekommen ſind, ſollen eine 
Kommiſſion bzw. die Blockwarte durchführen. 


de Einen dreiſten Gaunertrick wandten drei Unbe⸗ 
kannte bei dem Bauern Belowſki in Gr. Schlanz hieſigen 
Kreiſes an. Die drei betraten das Haus in den Abend⸗ 
T:unden und gaben an Verſicherungsbeamte zu fein. Im 
günſtigen Augenblick zeigten die Räuber ihr wahres Ge⸗ 
ſicht, ſie ſchlugen Belowſki zu Boden und bearbeiteten ihn 
derart, bis er beſinnungslos liegen blieb. Die Schweſter 
des V. wurde hierauf an ihren Bruder gefeſſelt, fo daß 
beide wehrlos den Halunken ausgeliefert waren. Durch 
Erpreſſung erfuhren die Eindringlinge darauf den Auf- 
bewahrungsort des Bargeldes, mit welchem die drei Ban: 
diten entkamen. Die Summe des geraubten Geldes be— 
läuft ſich auf 250 Zloty. 


de Wegen Seidenſchmuggels hatte ſich vor dem Geri ht 
ein Jude namens Mordka Saudzer zu verantworten. 
Saudzer der augenblicklich in Bereza Kartuſka einen un⸗ 
freiwilligen Aufenthalt nehmen mußte, wurde zu 1598 Zloty 
Seldftrafe verurteilt. — Wegen Deviſenvergehens in 
Form von Scheckſchmuggel war der Jude Mauricy Löw 
ver den gleichen Richter geladen. Löw erhielt 100 Zloty 
&elsitrafe. 1 


—b— 2 ———— 


* Aus dem Kreiſe Culm (Chelmno), 12. März. In 
der Nacht zum Freitag wurden dem Beſitzer Artur 
Stümer in Weburg (Wiewiörki) aus dem Pferdeſtall acht 
Geſchirre im Wert von etwa 600 Zloty geſtohlen. Zwei 
Geſchirre haben die Täter, die ſich durch Einſchlagen eines 
Loches in die Hinterwand des maſſiven Stalles Zugang 
verſchafften, hängen laſſen. Der Beſtohlene benachrichtigte 
ſofort die Polizei in Liſewo, die unverzüglich Nach⸗ 
forſchungen anſtellte. Wie er inzwiſchen erfuhr, ſoll 
polizeilicherſeits in Gollub ein Gefährt mit acht Pferde⸗ 
geſchirren angehalten worden ſein. Wahrſcheinlich handelt 
es ſich um das St. entwendete Eigentum. Vor einigen 
Jahren wurde bereits bei ihm ein Einbruch verübt und 
dabei vier Pferdegeſchirre geſtohlen. = 


Ik Briefen (Wabrzezno), 12. März. Kreismit⸗ 
glieder -Verſammlung des Land bund 
Weichſelgau. Infolge des unerwarteten Todes des 
bisherigen Kreisvorſitzenden Günther v. Pflug fand am 
Freitag, dem 11. März, im „Brieſener Hof“ die Kreis⸗ 
mitglieder-Verſammlung des Landbund „Weichſelgau“, 
verbunden mit der Neuwahl des Kreisvorſitzenden und 
deſſen Stellvertreter, ftatt. Es waren etwa 200 Mitalieder 
erſchienen. Im Namen des Hauptvorſtandes eröffnete 
Rudolf von Maercker die Verſammlung und gedachte mit 
warmen Worten des verſtorbenen Kreisvorſitzenden 
Günther v. Pflug, deſſen Verdienſte für den Landbund 
Weichſelgau und das Deutſchtum er beſonders hervorhob. 
Die Anweſenden ehrten das Gedenken des Verſtorbenen 
durch Erheben von den Plätzen. Im Anſchluß wurde zur 
Wahl des Kreisvorſitzenden und deſſen Stellvertreter ge⸗ 
ſchritten, wofür die Herren Matthes ⸗Nielub und Dr. 
v. Kries⸗Colmansfeld vorgeſchlagen wurden. Da Herr 
Matthes das Amt nicht annahm, wählte die Verſammlung 
einſtimmig G. v. Kries zum Kreisvorſitzenden und zu 
deſſen Stellvertreter Herrn Ernit Thom⸗Miſchlewitz. — 
Nach der Wahl hielt Erich Kopper⸗Dirſchau einen Vor⸗ 
trag über „Der Aufbau einer Bauernwirtſchaft“, an den 
ſich eine Ausſprache anſchloß. 


v Culmſee (Chelmza), 12. März. Im heſigen Standes⸗ 
amt gelangten im Februar 15 Geburten (d Knaben und 
10 Mädchen) zur Anmeldung und Protokollierung, darunter 
1 uneheliche. Die Zahl der Sterbefälle betrug 13 (7 männ- 
liche und 6 weibliche Perſonen), davon 7 Erwachſene im 
Alter von über 60 Jahren. Im gleichen Zeitabſchnitt 
wurden 4 Eheſchließungen vollzogen. 


Br Gdingen (Gdynia), 13. März. In der Wohnungs⸗ 
baracke an der ul. Slupeeka 17 geriet die 39jährige Marja 
Trzesniewſka mit einer anderen Frau in Wortwechſel. Die 
W erhielt hierbei von ihrer Gegnerin einen Stich mit 
einem Schuſtermeſſer in den Rücken. Die Schwerverletzte 
mußte ſofort in ein Krankenhaus geſchafft werden, wo eine 
Operation vorgenommen wurde. Die ſtechluſtige Dame 
wurde von der Polizei feſtgenommen. 


h Neumark (Nowemiaſto), 14. März. Der letzte Kram⸗ 
markt war weniger lebhaft. Der hieſige Verband jelb- 
ſtändiger Kaufleute hatte alle Stände aufgekauft und ſie 
für chriſtliche Händler und Handwerker reſerviert, wodurch 
es auswärtigen jüdiſchen Händlern unmöglich gemacht 
wurde, ihre Waren ſeilzubieten. Die getätigten Umſätze 
waren gering. — Der Auftrieb von Pferden war recht groß. 
Für gute Pferde zahlte man 400-500 Ztoty, gewöhnliche 
Arbeitspferde, wurden zu 200-350 Zloty, ſchlechteres 
Material zu 80—150 Zloty gehandelt. Pferde zu Schlacht⸗ 
zwecken wurden zu 100—150 Ztoty aufgekauft. 

Einen tödlichen Unglücksfall erlitt der 29 
Nahre alte Jan Mroezynſki aus Zielkowo. Beim Abladen 
eines Baumſtammes vom Wagen glitt M. unglücklicher⸗ 
weiſe aus und der Baumſtamm fiel ihm hierbei auf den 
2 der völlig zerquetſcht wurde. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 14. März. Ein Schaden⸗ 
feuer entſtand in einem dreiſtöckigen Hauſe in Gra⸗ 
bowko, in dem ſich eine Meierei befand. Als die Feuer⸗ 
wehr erſchien, ſtiegen ſchon dicke Rauchſchwaden empor. 
Obwohl durch den ſtarken Wind die Übertragung des 
rohte, gelang es 
der Wehr, in kurzer Zeit das Feuer zu löſchen. 

Drei amerikaniſche Matroſen verließen 
im Gdingener Hafen ihr Schiff und hatten die Abſicht, in 
Polen zu bleiben. Sie wurden aber angehalten und wegen 
illegalen Aufenthalts im Lande ausgewieſen. 


Verhandlungen 


zwiſchen Deutſchen und Polen 


innerhalb der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen 
Kirche für Mittel» und Oſtpolen. . 
Im weiteren Verlauf des unſeren Leſern bekannten 


Kirchenſtreites innerhalb der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen 
Kirche in Mittel⸗ und Oſtpolen iſt es am 10. März in 


Warſchau zu Verhandlungen zwiſchen Vertretern der deut⸗ 


ſchen Mehrheit und der die Gewalt ausübenden polniſchen 
Minderheit gekommen, über die von beiden Seiten 
folgende gemeinſame Verlautbarung ausgegeben wird: 
Am 10. März d. J. fand unter dem Vorſitz des Herrn 
Profeſſor Siegmund Schultze, des Sekretärs des 
Weltbundes für Freundſchaftsarbeit der Kirchen, eine ge⸗ 
meinſame Sitzung von Vertretern des deutſchen und pol⸗ 


niſchen Teils der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche in 


Warſchau ſtatt. Der Ausſprache über die Befriedungs⸗ 
möglichkeiten in der Kirche wurden ſieben Theſen des 
Profeſſors Siegmund Schultze gelegt. Die Ausſprache 
wurde im Geiſte gegenſeitigen Verſtändniſſes und unter 
Würdigung des Ernſtes der Lage in dieſer Kirche geführt. 
Es konnte eine gewiſſe Annäherung der Stand⸗ 
punkte erzielt werden. f 

Eine weitere Beſprechung über die Ton: 
kreten Auswirkungen des Grundſatzes der 
Gleich berechtigung iſt für den 24. März d. J. ins 
Auge gefaßt. 

J. A.: 


Profeſſor D. Szeruda. Pfarrer D. Kleindienſt. 


deutihlands Rolonialforderungen 
liegen im Intereſſe Polens. 


Der „Kurjer Wilenſki“ (Nr. 70 vom 12. März) 
wendet ſich in einem Artikel gegen die in Polen von 
Zeit zu Zeit laut werdenden Stimmen, die ſich gegen 
die Rückgabe der deutſchen Kolonien wenden. Das 
Blatt ſchreibt u. a.: folgendes: 5 
.. Deutſchfeindlich eingeſtellt find in Polen alle: 
Die Nationaldemotratie, die Front von Norges, die Sozia⸗ 
liſten, die Volksparteiler, die Kommuniſten, die Juden. Der 


Pole orientiert ſich im allgemeinen in der Außenpolitik ſchlecht; 


er hatte keine politiſche Schule, und die polniſchen Zeitungen 


veröffentlichen Artikel auf dem Gebiet der Außenpolitik vor 


allem aus Preſtigerückſichten. Die Orientierung in der Außen⸗ 


politik wird in Polen in erſter Linie auf Grund von Sym⸗ 


pothien oder Antipathien zu dieſem oder jenem Volk geformt. 
Der Pole iſt vorwiegend franzoſenfreundlich eingeſtellt; 


denn Paris iſt die Hauptſtadt der Mode, der Eleganz, es iſt 
die „große Welt“, in die man ſich vor allem dem Snobismus 
zuliebe begibt, ohne die tatſächlichen Werte der franzöſiſchen 
Hauptſtadt zu verſtehen. Dieſe Anſchauung hat bei uns feſten 
Fuß gefaßt, und aus dieſem Grund ſind wir Franzoſenfreunde. 
Aber ſind dies ernſthafte Argumente auf dem Gebiet der 
Außenpolitik? Der Pole begreift das Sprichwort nicht, 
das er ſelbſt geſchmiedet hat: „Lieben wir uns wie Brüder, 
rechnen wir wie die Juden!“ Da die Deutſchen nicht geliebt 
werden, 5 

zittern die Leute vor Wut bei dem Gedanken, daß 

Deutſchland ſeine früheren Kolonien wieder⸗ 

0 erlangen könnte. 


Und was redet man nicht alles über dieſes Thema! U. a. daß 
den Deutſchen nur Rohſtoffe fehlen, um auf Polen losſchlagen 
zu können, daß die Wiedererlangung der Kolonien die Deut⸗ 
ſchen reſtlos übermütig machen werde, daß es beſſer ſei, wenn 
Deutſchland in ſeinen gegenwärtigen Grenzen 


erſticke, denn ſonſt würde es der Diktator Europas 


werden. 

Jeder muß zugeben, daß dies geradzu kindliche 
Argumente ſind. Und doch werden ſie mit gutem Glauben 
von Menſchen ausgeſprochen, die ernſt genommen ſein wollen 


und ihre fünf Sinne beiſammen haben. Man kann ſich dies 


alles nur dadurch erklären, daß dieſe Leute über die Außen⸗ 

politik 

” wicht mit dem Kopf, ſondern mit dem Herzen 
denken, nicht mit dem 5 ſondern mit dem 


Wir haben keine Urſache, uns mit den Intereſſen 
Deutſchlands zu beſchäftigen. Es ſpielt auch keine Rolle 
das volkstümliche Argument, daß es bei der Rückgabe der 
deutſchen Kolonien auch Polen gelingen werde, irgend ein 
Gebiet für ſich zu erhandeln. Man muß ſich die grundſätzliche 
Frage vorlegen, ob es im Intereſſe Polens liegt, daß 
Deutſchland die Kolonien wiedererlangt oder nicht? 

Und jeder denkende Menſch muß auch dieſe Frage 
bejahend beantworten. Deutſchland braucht zweifellos 
eine gewiſſe Ausdehnung, um 
Außerdem beſitzt das heutige Deutſchland eine rieſige 
Dynamik. Eigene Kolonien — das iſt ein Gebiet, wohin 
das Kapital abwandert, wo abenteuerlich veranlagte Cha⸗ 
raktere Unterkunft ſuchen, das iſt ein rieſiger Abfluß der 
Kräfte für lange Sicht. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe 
Kolonien Deutſchland wirtſchaftliche Vorteile 
bringen werden. Aber dieſe Betätigung hätte einen Abfluß 
der deutſchen Energie zur Folge, die nach einer anderen Rich⸗ 
tung geleitet, die Aufmerkſamksit vom Oſten ab⸗ 
lenkt. Der Drang liegt in der deutſchen Natur. Möge es aljo 


ein Drang nach Afrika, nicht aber nach der Oſtſee, 
nicht nach Polen . 

ſein. Die Wiedererlangung der Kolonien durch Deutſchland 

würde für Polen eine ungeheure Erleichterung, eine Ver⸗ 

ringerung des Drucks um einige Atmoſphären im deutſchen 

Keſſel bedeuten, an den wir doch angrenzen. Je mehr jemand 

Deutſchland fürchtet, je mehr er einen baldigen Krieg mit 


unſerem weſtlichen Nachbarn vorausſieht, um jo mehr müßte 


er für die Verwirklichung der kolonialen Wünſche Deutſch⸗ 
lands eintreten. Über jede Rede Hitlers, in der die Rückgabe 


der Kolonien gefordert wird, ſollten wir uns freuen, ebenſo 


über jede Nachgiebigkeit Englands in dieſer Frage. Wer dies 
nicht begreift, handelt ebenſo wie der Atiſemit, der vor Freude 
einen Sprung macht, wenn er lieſt, daß die Juden in Paläſtina 
verfolgt werden. Wo iſt hier die Logik? Sollten wir nicht 
den Ehrgeiz haben, logiſch über Fragen zu denken, die für 
unſeren Staat auf dem erſten Platz ſtehen. Freilich werden 
auf die Frage: „Geben oder nicht geben?“ nicht wir die 
endgültige Antwort erteilen, aber wir ſollten wünſchen, daß 
dieſe Antwort positiv ausfallen möchte, zumal überhaupt 
jede Reviſion des kolonialen Beſitzſtandes ausdrücklich im 
polniſchen Intereſſe liegt. 5 


dieſer Atmoſphäre 


leben zu können. 


Beiſetzung des erſchoſſenen 


Unruhe in Litauen. 


Die polniſche Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ verbreitet 
aus Ko wno folgende Meldung: 

5 Die öſterreichiſchen Ereigniſſe der letzten Tage haben in 
Litauen ſowohl in der öffentlichen Meinung als auch in den 
Regierungskreiſen Erregung und Beunruhigung hervor⸗ 
gerufen. Nichts half die aufgeblaſene Haltung, die die 
Litauiſche Regierung nach außen gezeigt hat. Das ganze Land 
wurde von einer Panik ergriffen, die ungeheuer geſteigert 
wurde, als die Nachricht von dem blutigen Zwiſchen⸗ 
fall an der polniſch⸗litauiſchen Grenze bekannt 
wurde. Die Lage war im Laufe des 11. und 12. d. M. um ſo 
kritiſcher, als die Regierungsſtellen der Lokalpreſſe verboten, 
über die Ermordung des polniſchen Soldaten etwas zu 
ſchreiben. Die außergewöhnliche Sitzung der Regierung im 
Palais des Präſidenten Smetona ſowie eine Reihe von Maß⸗ 
nahmen haben dieſes Chaos noch vergrößert. In Kowuo iſt 
das Gerücht verbreitet, daß eine gewiſſe Gruppe, die ſich einer 
Verſtändigung mit Polen widerſetzt, ſich an den Präſidenten 
Smetona mit der Forderung gewandt habe, der gegenwärtigen 
Regierung den Laufpaß zu geben und den Geſchäfts bereich des 
Miniſterpräſidenten dem ehemaligen Außenminiſter Litauens 
im Kabinett Woldemaras Dr. Zaunius zu übertragen, der 
aus dem Prozeß gegen die Mörder des polniſchen Innen⸗ 
miniſters Pieracki her in Polen unrühmlich bekaunt geworden 
„ Idee ſcheint jedoch keinen Anklang gefunden zu 

5 1 


Wenn man bedenkt, daß es diplomatiſche Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Polen und Litauen nicht 
gibt, und daß Abkommen fehlen, welche die Nachbarſchaft 
zwiſchen den beiden Staaten regeln, jo erſcheint es ungewiß, 
welche Schritte die Litauiſche Regierung unternehmen wird, 
um den ernſten Zwiſcheufall beizulegen. 

Im Senat wurde am Montag eine 


Interpellation über den polniſch⸗litauiſchen 
Grenzzwiſchenfall 
eingebracht, die nach der Polniſchen Telegraphen-Agentur 
folgenden Wortlaut hat: 
„In den letzten Tagen waren auf dem internationalen 
Voden Ereigniſſe und Entſcheidungen von großer 
hiſtoriſcher Bedeutung zu verzeichnen, und das Bewußtſein 


Jas Urteil im Moskauer Blutprozeß. — 


18 Angeklagte zum Tode 
durch Erſchießen verurteilt. 


Der Moskauer Prozeß iſt beendet. Am 13. 3. um 2 Uhr 
MEZ fällte das Gericht den Urteilsſpruch: 18 Ange⸗ 
klagte, darunter Bucharin, NRykow, Jagoda, Kreſtinſki, 
Iwanow, Tſchernow, Grinko, Roſengolz, Selenſki, Ikranow, 
Scha rangowitſch, Subarew und der Chef des Kremlkranken⸗ 
hauſes Lewin wurden zum Tode durch Erſchießen ver⸗ 
urteilt. Eine Gefängnisſtrafe von 25 Jahren erhielt der 
Herzſpezialiſt Pletnjow. Ebenſo wurden Rakowſki, der 
frühere Vorſitzende des Rats der Volkskommiſſare der 
Ukraine und Beſſenow zu hohen Gefäugnisſtrafen ver⸗ 
urteilt. : 

Amtlich wird aus Moskau jochen mitgeteilt, daß das 
„Präſidium des Oberſten Rats der Sowjetunion“ die 
Gnadengeſuche von 17 der insgeſamt 18 zum Tode verur⸗ 
teilten Angeklagten des Moskauer Schauprozeſſes abge⸗ 
lehnt hat. . 

Demnach erwarten im Laufe der nächſten 24 Stunden 
ihre Hinrichtung: Bucharin, Rykow, Jagoda, Kreſtinſti, 
Iwanow, Tſchernow, Grinko, Selenſki, Ikranow, Chodſcha⸗ 
jew, Scharangowitſch, Subarew, Bulanow, Lewin, Kaſakow, 
Maximow und Krjutſchkow. Der vom Gericht gleichfalls 
zum Tode verurteilte Roſengolz iſt in der Verlautbarung 
nicht erwähnt. Man kann daher annehmen, daß er bein 
Gnadengeſuch eingereicht hat und vielleicht bereits erſchoſſen 
iſt. Denn es gibt keinen Grund, weshalb gerade etwa 
Roſengolz aus der Zahl der Todeskandidaten ausgenommen 
worden wäre. 
ae TEE ET TEE TEE 


ihres Gewichts ruft in der öffentlichen Meinung die Sorge 
um die elementarſten Intereſſen des Staates wach. In 
ſteigert ſich die Wachſamkeit ſogar 
gegenüber geringfügigen Vorkommniſſen. Zu ihnen ge⸗ 
hört ſcheinbar der letzte Zwiſchenfall an der polniſch⸗ 
litauiſchen Grenze, wäre nicht die Verlautbarung der 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur vom 13. d. M., nach 
welcher ſich die Polniſche Regierung das Recht vorbehält, 
zu dieſem Zwiſchenfall Stellung zu nehmen. 

m Gefühl der Pflicht, die auf den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften laſtet, und in der Überzeugung, daß jegliche Ent⸗ 
ſcheidung in dieſer Beziehung ausſchließlich in den Händen der 


Regierung ruht, wie auch in der Hoffnung, daß die Regierung 


in der nächſten Zukunft den geſetzgebenden Körperſchaften 
Aufklärungen über die neue internationale Lage und die 
damit zuſammenhäugenden Abſichten unſerer Außenpolitik 
geben wird, habe ich die Ehre, mich an den Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten mit folgenden Fragen zu wenden: 

1. Worin beſteht das Weſen des letzten Zwiſchenfalls an 
der polniſch⸗litauiſchen Grenze? 

2. Wer trägt die Verantwortung daſür, daß ſich dieſer 
Zwiſcheufall ereignet hat? 

3. Welche Maßnahmen beabſichtigt die Regierung zu 
ergreifen, um ähnliche Zwiſchenfälle in Zukunft zu 
verhindern?“ 

Die Interpellation hat, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 

Agentur hervorhebt, ſowohl im Senat als auch in der Volks⸗ 
gemeinſchaft einen großen Eindruck gemacht. 


polniſchen Grenzſoldaten. 

In dem Dorf Mareinkowee an der polniſch⸗litauiſchen 
Grenze fand unter großer Beteiligung die Beerdigung des 
bei dem Grenzswiſchenfall von Litauen erſchoſſenen polni⸗ 
ſchen Grenzſoldaten ſtatt. Der Gemeindevorſteher, der im 
Namen der Zivilbevölkerung am Grabe ſprach, wandte ſich 
in ſcharſen Worten gegen die Maßnahmen und Schikanen, 
denen die polniſche Bevölkerung in Litauen ausgeſetzt iſt. 


Die Baltenſtaaten brandmarken Litauens Politit. 


Aus Helfingfors wird gemeldet, daß die eſtuiſche und 
finniſche Preſſe die Politik Litauens gegenüber Polen 
einer Kritik unterzieht. Die Preſſe der beiden Länder ſtellt 
ſeſt, daß die Politit Kownos im Widerſpruch zu den Intereſſen 
der Baltiſchen Entente ſtehe. Durch ihre Politik habe die 
Kownver Regierung im Laufe der letzten Jahre ihr Anſehen 


auf dem internationalen Forum verloren. 


Generalfeldmarſchall Göring: 


Deutſchland ift wieder Weltmacht! 


Heldengedenktag 1938 in Deutſchland. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Berlin: 


Aus der großen Freude heraus über den geſchichtlichen 
Tag des ganzen deutſchen Volkes, den heiligen Tag, der die 
Einheit aller deutſchen Volksgenoſſen brachte, trat Deutſch⸗ 
land am Heldengedenktag an den Altar, um die 
zwei Millionen Helden, die für Deutſchlands Ehre 
und Freiheit im großen 4jährigen Völkerringen ihr Leben 
ließen, zu ehren. 

Im Mittelpunkt aller Feiern ſtand der Staatsakt 
in der Reichs hauptſtadt, in der Staatsoper Unter 
den Linden. Hier bot ſich ein eindrucksvolles Bild, als der 
Vorhang der Bühne ſich langſam öffnete und allmählich in 
dem aufgehenden Licht im Hintergrund aus altgoldfarbenem 
Tuch ein großes Eiſernes Kreuz mit der Jahreszahl 1914 
ſichtbar wurde. Die packenden, wuchtigen Akkorde des 
Trauermarſches aus der „Götterdämmerung“ von Richard 
Wagner, geſpielt von der Staatskapelle Berlin unter Lei⸗ 
tung von Staatskapellmeiſter Prof. Heger, leiten die 
Trauerfeier ein. 


Dann ergriff der Oberbefehlshaber der Luftwaffe, 


Generalſeldmarſchall Göring 


das Wort zu ſeiner großen Gedenkrede, die ebenſo wie die 
ganze Feier durch den Rundfunk weitergegeben wurde. Der 
preußiſche Miniſterpräſident führte u. a. aus: 


Zum fünften Mal gedenken wir heute in tiefer Ehr⸗ 
furcht der Helden des ſchwerſten aller Kriege. Es iſt ein 
ſchönes Symbol, daß dieſer Feiertag in den März gelegt 
wurde, in die Zeit des Aufbruchs in der Natur. Wie in 
den Märztagen draußen allenthalben neues Leben erwacht, 
ſo iſt auch 


der März im Leben des deutſchen Volkes zum 
Aufbruchsmonat der Nation geworden. 


An einem Märztag vor nunmehr 125 Jahren rief 
Friedrich Wilhelm III. ſein Preußenvolk zu den Waffen, 
begann der Freiheitskampf dieſes Volkes gegen 
Knechtſchaft und Ausbeutung. 

An einem Märztag vor fünf Jahren beſiegelte in 
der Garniſonkirche zu Potsdam der greiſe Feld⸗ 
marſchall des Weltkrieges ſeinen Bund mit dem Führer der 
jungen Generation. Das Gute und Erhabene einer großen 
Zeit verband ſich mit dem Schwung und der neuen Lebens⸗ 
kraft einer aufſteigenden und aufſtrebenden Epoche. Pots⸗ 
dam wurde zur Wiege des Dritten Reiches. 

Und wieder an einem Märztag ſchenkte der Füh⸗ 
rer dem deutſchen Volk ſeine Wehrfreiheit zurück, zer⸗ 
brach er die Feſſeln des Verſailler Diktats. Ein Jahr 
ſpäter ſchon im März 1936 zeigte das neue Reich zum 
erſten Mal nach außen, daß es aus der Ohnmacht und 
Wehrloſigkeit neu auferſtanden war. Als deutſche 
Truppen über den Rhein marſchierten, als die 
erſten Staffeln der jungen deutſchen Luftwaffe über dem 
befreiten Rheinland erſchienen, da wurde es jedem Deut⸗ 
ſchen. aber auch dem Ausland klar, daß nunmehr ein für 
allemal Deutſchland ſein Geſchick wieder in eigene Hände 
genommen hatte. Und was damals vielen vielleicht zum 
erſten Male ſichtbar wurde, hat ſich ſeither immer klarer 
erwieſen: Dentſchland iſt wieder eine Welt⸗ 
macht! 

Und wieder iſt es ein März, der für Deutſch⸗ 
land ſeine letzte und höchſte Erfüllung gebracht hat. 
Deutſchland iſt wieder eins geworden, 
wieder ein Volk, untrennbar verbunden in Not und 
Leid, in Glück und Freude. j 
In wunderbarem Schwung hat das deutſche Volk 
in Oſterreich ſich in dieſer Stunde erhoben und zu 
ſeinem Deutſchtum bekannt. Knechtſchaft, Willkür und 
Terror einer kleinen Clique hat es im Feuer ſeiner Natio⸗ 
nalen Leidenſchaft und ſeines deutſchen Bekenntniſſes über⸗ 
wunden. Ein Jubel, wie ihn die Welt vielleicht noch nie 
erlebt hat, durchtoſt heute das deutſche Oſterreich. Staats⸗ 
männer der Welt müſſen mit Staunen erkennen, wie ſie 
durch Jahre hindurch durch die falſche Darſtellung einer 
kleinen herrſchſüchtigen Minderheit getäuſcht wurden über 
die wahren Gefühle des öſterreichiſchen Volkes. Der Füh⸗ 
rer hatte alles verſucht, dem deutſchen Volk in Öjterreich 
den inneren Frieden zu geben. Mit maßvoller Zurück⸗ 
haltung hat er zu dieſem Zweck ſich mit einem Minimum 
an Forderungen, die er in der Berchtesgadener Zuſammen⸗ 
kunft dem damaligen Bundeskanzler Schuſchnigg geſtellt 
hatte, begnügt. Aber ſchon nach wenigen Tagen Krach dieſer 
das unterſchriebene Wort und verſuchte, in einer jeder Ge⸗ 
rechtigkeit hohnſprechenden Vergewaltigung den wahren 
Sinn Sſterreichs, ſein deutſches Leben, ſein deutſches Sein, 
fein deutſches Blut durch einen dreiſten Wahlbetrug und 
eine gefälſchte Abſtimmung zu leugnen. 
Das deutſche Volk in Sſterreich, 
Qualen und Vergewaltigungen gehärtet, erhob ſich 
wie ein Mann und verfjagte feine Peiniger. Die Ge⸗ 
fahr des Bürgerkrieges ſtand vor den Toren Deutſch⸗ 
lands, wenn es den Tyrannen geglückt wäre, ihre Macht⸗ 
mittel zur Niederknüppelung der Deutſchen in Sſterreich 
einzuſetzen. 
In höchſter Not rief das Volk durch den be⸗ 
rufenen Mund ſeines jetzigen Bundeskanzlers 

um deutſche Bruderhilfe. 


Es war für uns höchſte Ehrenpflicht, dem Ruf zu 
folgen. Und ſo traten Einheiten der deutſchen Wehr⸗ 
macht aus Heer und Luftwaffe den Vormarſch in die 
öſterreichiſchen Lande an. Nicht als Eroberer kamen ſie, 
nicht als Feinde, nicht Abwehr und Kampf trat ihnen ent⸗ 
gegen. Einzigartig war ihr Empfang. Jubel umtoſte ſie, 
Blumen überſchütteten unſere jungen Streiter. 


Jetzt kanu die getäuſchte Welt erkennen, daß 
das Volk in Sſterreich ewig deutſch war und 
ewig deutſch ſein wird. 

Mit Empörung weiſt Deutſchland die Lügen zurück, 
die das gewaltige Gefühl entheiligen ſollen. Wie kann 
man jetzt von der Vergewaltigung und Nötigung des 
ſchwachen öſterreichiſchen Volkes ſprechen, da es bisher in 
nic dageweſener Weiſe vergewaltigt und genötigt wurde 
und ſein Recht auf Selbſtbeſtimm ung mit 
Füßen getreten war. ‚ 


durch entſetzliche 


Wer hat hier das Recht, ſich einzumiſchen, wenn 
Deutſche zu Deutſchen wollen? 5 

Welcher Staat iſt hier etwa getroffen oder geſchädigt 
worden? 

Welche anderen Intereſſen konnten beeinträchtigt wer⸗ 
den, da es nur ein einziges Intereſſe gab, das deutſche. 

Nicht ein einziger Menſch lebt in Oſterreich, der nicht 
deutſch iſt von Blut und Geiſt, nicht einer, der eine andere 
Sprache ſpricht als unſere geliebte Mutterſprache. Das iſt 
Geiſt von unſerem Geiſt und Fleiſch von unſerem Fleiſch 
und Blut von unſerem Blut. Hier hat nur das deut⸗ 
ſche Volk in ſeiner Geſamtheit allein zu entſcheiden. 


Jetzt wird dem dentſchen Volk in Oſterreich 

zum erſtenmal ſeit jenen furchtbaren Friedens⸗ 

verträgen, die alles Leben abzutöten ſchienen, 

Gelegenheit gegeben, ſich frei und ehrlich in 

voller Offenheit ohne jede Einſchränkung vor 

aller Welt zu bekennen, wie es ſein Leben zu 
geſtalten wünſcht. 


Wie aber auch immer ſein Spruch ausfallen wird: Deutſch⸗ 
land wird ihn reſpektieren. Wie er aber ausfallen wird, 
weiß heute bereits die Welt, die dieſen Jubel hört und 
dieſe heilige Ergriffenheit erleben kann. So wird der 
März 1938 auch hier zum Beginn eines neuen Lebens. 


Der Frühling unſeres geeinten Deutſchland iſt 
angebrochen. Möge der Herrgott ihm einen 
ewigen Sommer folgen laſſen! 


Und ſo wie wir heute in innerſter Ergriffenheit un⸗ 
ſerer toten Helden gedenken, ſo gedenken wir in gleichem 
Atemzug unſerer toten Waffenbrüder aus dem deutſchen 
Ölterreih. Unlösbar werden wir verbunden bleiben. 
Keine Macht der Welt vermag uns zu ſcheiden. 

Es wäre denkbar, daß Deutſchland untergeht. Un⸗ 
denkbar aber wird es ſein, daß es ſich jemals wieder aus⸗ 
einanderreißen läßt. 

Deutſchland will den Frieden der Ehre und der 
Gerechtigkeit, in dem alle Nationen mit gleichen 
Recht und in gleicher Freiheit leben können, in dem alle 
Nationen ihrer Bedeutung und ihrer Bevölkerungszahl 
entſprechend Anteil an den Gütern der Erde haben. 


Wir wollen dagegen nicht den Frieden des 
ſogenannten status quo, der kollektiven 
Sicherheit und der Genfer Entente, in dem 
unterſchieden wird, zwiſchen Beſitzenden und 
Habenichtſen, zwiſchen Siegern und Beſiegten. 


Wer mit uns den wahren Frieden will, dem gehört 
unſere ehrliche Freundeshand. 

Der Führer hat mehr als einmal erklärt, daß jeder 
neue Vertrag, den Deutſchland abſchließt, feierlichſt mit der 
Ehre des Deutſchen Reichs und Volks beſiegelt wird. Dem 
deutſchen Volk iſt es mit dieſer Erklärung heiliger Ernſt. 
Wir haben in dieſer Hinſicht bereits mehrfach gezeigt, daß 
unſer Wille zum Frieden nicht leere Phraſe iſt. 


Die Klärung unſerers Berhältniſſes zu Polen 

und das im letzten Jahr getroffene neue Über⸗ 

einkommen, das die Behandlung der Minder⸗ 

heiten im Geiſt gegenſeitigen Verſtehens 
regelt, 


find ebenſo Beweis dafür, wie der deutſch⸗engliſche Flotten⸗ 
vertrag von 1936 und ſeine im Juli 1937 vereinbarte Er⸗ 
gänzung. 

Wir begrüßen mit warmem Herzen die Beſtrebungen 
der Frontkämpfer⸗Organiſationen, über die Grenzen hin⸗ 
weg Verbindungen zu knüpfen im Sinn friedlicher Ver⸗ 
ſtändigung. 

Wir begrüßen in gleicher Weiſe die Bemühungen der 
Jugend aller Nationen, ſich gegenſeitig verſtehen und 
kennenzulernen. Wir freuen uns aufrichtig darüber, daß 
unſere im Ausland lebenden Volksgenoſſen 
im Sinne der Verſtändigung und des Friedens mehr und 
mehr zu Bindegliedern zwiſchen den Nationen werden. 


Deutſchland will und wird ſich nicht in die Ver⸗ 
hältniſſe irgend eines anderen Landes ein⸗ 
miſchen. Es muß aber auch feſtgeſtellt werden, 
daß das Deutſche Reich in jeder Hinſicht ſich als 
Hüter und Schirmherr aller Deutſchen auch 
außerhalb der Grenzen des Reichs betrachtet. 


Wir haben in friedlichen Vereinbarungen mit anderen 
Ländern uns eingeſetzt für die Erhaltung des Volks⸗ 
tums und für die Beſſerung der Lebensverhältniſſe der 
deutſchen Minderheiten. Wir haben äußere Macht⸗ 
mittel in Geſtalt unſerer Kriegsſchiffe eingeſetzt zum 
Schutz deutſcher Volksgenoſſen und deutſcher Intereſſen in 
Spanien. 


Wer Deutſche und damit Dentſchland angreift, 
ſtößt auf fenerbereite deutſche Kanonen. 


Das iſt die Lehre der Beſchießung der rotſpaniſchen Be⸗ 
feſtigung von Almeria. 

Deutſchland iſt deshalb entſchloſſen, ſeine Wehrmacht 
weiter zu ſtärken und ſtark zu halten als Bürge für 
den Frieden der Welt. Dieſe Wehrmacht iſt ſich der vom 
Führer geſtellten Aufgabe bewußt. Sie wird ihr Beſtes 
hergeben um der alten Wehrmacht nachzneifern, die 
einſt ſelbſt vom Feinde in den Stahlgewittern des Welt⸗ 
kriegs als die beſte der Welt bezeichnet wurde. Wir 
grüßen in dieſem Sinne die alte ruhmgekrönte Armee. 


Der Geiſt aller unſerer gefallenen Helden 
lebt im nenen Deutſchland weiter. 


Er iſt uns ewiger Anſporn zur Arbeit und zum Kampf 
im Wiederaufbau von Volk und Reich. In dieſem Sinne 
geloben wir, ihr Vermächtnis zu erfüllen Die 
deutſche Wehrmacht als berufene Vertreterin des deutſchen 
Volks ſenkt ihre Fahnen vor dem Heldentum derer, die 
für Deutſchland in den Tod gingen. Sie ſtarben alle, anf 
daß Deutſchland leben kann. — 


** 8 

Im Anſchluß an dieſe Staatsfeier legte Generalfeld⸗ 
marſchall Göring im Ehrenmal im Auftrag Adolf Hit⸗ 
lers einen Kranz nieder. Den Abſchluß des Heldengeden⸗ 
tens bildete ein Vorbeimarſch der Fahnenkompanie und 
der Ehrenkompanien der drei Wehrmachtsteile vor Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Göring unmittelbar vor dem Ehrenmal. 


Die Landkarte Europas hat ſich verändert! 
Weitere polniſche Preſſeſtimmen zur Geburt Großdeutſchlands. 


Das führende Organ der Regierungspreſſe, die „Gazeta 
Pol ſta. „ſtellt in einem mit obiger Aufſchrift verſehenen 
F art daß man tatſächlich die Vereinigung 

* en Staaten der deutſchen Nation als vollendete Tat 
ſache zu betrachten hat. . 5 


Dabei könne kaum beſtritten werden, daß die verzweifelten 
Reflexbewegungen einer ſcharſen Abwehr, welche Schuſchnigg 
ausgeführt hatte, die Löſung der Frage beſchleunigt und ver⸗ 
ſchärft haben. Es ſei ſchwer, es für ausgeſchloſſen zu halten. 
daß die Regierungskriſe in Frankreich Berlin beſtimmt haben 
*. gerade dieſen Moment zu entſchloſſenen Schritten 
zu en. R 


In den weiteren Ausführungen kommt der Verfaſſer des 
Artikels noch einmal auf die Wahl des richtigen Moments 
zum Handeln zurück und ſchreibt: 


„Der Moment zum Handeln wurde ſorgfältig und glück⸗ 
lich gewählt. Reichskanzler Hitler hatte die Gewißheit, daß 
er auf Widerſpruch ſeitens Italiens nicht ſtoßen werde, wie 
er auch mit Sicherheit auf die paſſive Haltung Londons rechnen 
konnte; die Kabinettskriſe in Frankreich bildete eine er⸗ 
glänzende Chance vors ungemeiner Bedentung. Alle dieſe Um⸗ 
ſtände zerbrachen in gleicher Weiſe den Kampfwillen auf ſeiten 
des Kanzlers Schuſchnigg, wie fie den Entſchluß auf ſeiten des 
Kanzlers Hitler verſtärkten. 


Die Ausführungen des offiziöſen Blattes gipfeln dann 
in recht beachtenswerten Sätzen, in denen klar ausgeſprochen 
wird, welche Lehren aus dem jüngiten, weltgeſchichtlichen 
Ereignis im Donaugebiet gezogen werden müſſen. „Vor 
allem iſt feſtzuſtellen, daß der Lauf der Begebenheiten im 
europäiſchen Leben eine Beſchleunigung erfahren hat. Weiter 
iſt aus dem Geſchehenen zu erkennen, wie illuſoriſch „die Träu⸗ 
mereien von kollektiven und allgemeinen Sicherheits⸗ 
garantien“ waren. 


„Die Zeit liefert immer neue Argumente zur Beſtätigung 
des Grundſatzes, daß nur die eigenen Kräfte, die eigene — 
ſowohl materielle wie moraliſche Abwehrbereitſchaft, ſowie 
ausdrückliche, genan beſtimmte Bündniſſe, die im beiderſeitigen 
Intereſſe der fie abſchließenden Parteien liegen — eine reale 
Bedeutung haben.“ 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Zum Schluß wird die jetzt allgemein erörterte Frage, ob 
die Eveigniſſe, die ſich zwiſchen Wien und Berlin abipielen, 
den Frieden in Europa bedrohen, — vom Blatt mit 
aller Entſchiedenheit wie folgt beantwortet: 


Dieſe Frage kann man entichieden negativ beantworten. 
Der Krieg droht nicht Europa; ein Zündstoff iſt im Zuſammen⸗ 
bang mit den von uns beſprochenen Ereigniſſen nicht wahr⸗ 
zunehmen. Friede — ein hinkender Friede, wenn man ſo 
will —; das ift die Perſpektive für die nächſte Zukunft.“ 


Der oppoſitionelle nationaliſtiſche „Gon iec Warſzawſkr“ 
ſtellt feſt: „Oſterreich hat fi mit dem Reich vereinigt. 
Kanzler Hitler genießt die ſchönſten Augenblicke ſeines 
Lebens. Sein Traum von der Vereinigung Öfterreich mit 
dem Deutſchen Reich iſt vollkommen in Erfüllung gegangen. 
In der Mitte Europas entſteht ein rieſengroßes, 75 Millionen 
ſtarkes Reich der Deutſchen, die nach Rußland größte Macht 
in Europa. Bewaffnet vom Kopf bis zu den Füßen, geleitet 
von einem einziger Willen, bereit zu weiteren Unter⸗ 
nehmungen auf internationalem Gebiet.“ . 

Und weiter: 

„Die politiſche Geographie in Europa ändert ſich gründlich 
Die Tſchechoſlowakei . . . befindet ſich in der Situation einer 
auf drei Seiten von den Dentichen belagerten e Dabei 
hat ſie eine teilweiſe unſichere Beſatzung. Kein Wunder, daß 
ſie genötigt ſein wird, nach neuen ſtarken Protektoren Aus⸗ 
ſchan zu halten . . (?) 


„Ungarn, Ingoflawien, Italien werden einen 75⸗Mil⸗ 
lionen⸗Staat der Deutſchen . zum Nachbarn bekommen 
Sowohl Italien wie auch Ungarn und Jugoſlawien müſſen 
aus dieſer Tatſache die entſprechenden Schlüſſe ziehen. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß die unmittelbare Nachbarſchaft 
des deutſchen Koloſſes auf ihre Außenpolitik eine gründliche 
Wirkung haben wird.“ 


Im klerikal⸗nationaliſtiſchen „Kurjer Warſzawſki“ ſchreibt 
Prof. Lempi ki u. a.: „Der deutſche Imperialismus 
zieht heute ſeine Lebensſäfte aus der nationalen Idee und 
ſtrebt konſequent der Realiſierung der großdeutſchen Idee zu. 
Zu ihrer Verwirklichung mangelte es ſogar Bismarck an 
Mut. (2) Das iſt ein Imperialismus, der in allen Sammel⸗ 
punkten des Deutſchtums patriotiſche Gefühle und den Willen 
weckt, alle Deutſchen unter der einen Gewalt des Führers des 
Reichs zuſammenzufaſſen. Das iſt ein Imperialismus anderen 
Schlages als der Weltimperialismus, deſſen Präger zu ſein, 
Wilhelm II. ſich bemüht hatte. Das iſt ein anderer Im⸗ 
perialismus als der italieniſche, der auf die Unter⸗ 
jochung der Welt oder richtiger der Weltverkehrswege aus⸗ 
geht. Das iſt ein Imperialismus, der — wenigſtens mo⸗ 
mentan — England nicht hinderlich iſt. 

„Das erklärt vieles. Es erklärt beinahe alles. 

„Die Politik iſt die Kunſt der Ausnutzung der Umſtände. 
In den Handbüchern der Politik wird der Name Hitlers als 
eines Meiſters in dieſer Kunſt, einen ſehr ehrenvollen Plot 
finden müſſen.“ 


und der hierdurch hervorgerufenen Preishauſſe auf den 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 
Die 


Dr. Cr. Die ſich ſteigernde Einengung des Weltmarktbedarfs 


hat, wie allgemein bekannt, eine Schrumpfung des Auslandabſatzes 


faſt in allen Staaten der Erde nach ſich gezogen. Der Außenhandel 
ſteht vor wachſenden Schwierigkeiten, da die Zahl der um den 
Weltmarkt ringenden Staaten fortwährend zunimmt und der 
Wettkampf mit immer von neuem verſchärften Mitteln geführt 
wird, verſuchen die meiſten europäiſchen Staaten, ihre Binnen⸗ 
märkte auszubauen und zu dieſem Zweck die heimiſche Konſumkraft 
zu ſtärken. In einem Agrarſtaat wie Polen, deſſen Streben ſeit 
der Wiedergeburt ſeiner ſtaatsrechtlichen Souveränität dahin geht, 
das Land möglichſt ſchnell zu induſtrialiſieren und damit auch zur 
wirtſchaftlichen Unabhängigkeit von anderen Staaten zu gelangen, 
kommt es in erſter Reihe darauf an, die Kaufkraft der 
Landbevölkerung, die etwa 70 Prozent der Geſamtbevölke⸗ 
rung ausmacht, zu erhöhen und damit die Nachfrage nach 
Induſtrie⸗Erzeugniſſen heimiſcher Provenienz 
zu fördern. In dem Beſtreben, die Kaufkraft der Agrarkreiſe 
zu heben, darf in Polen nicht überſehen werden, daß es ſich hierbei 
vorwiegend um diejenigen Teile der Landbevölkerung handeln muß, 
die zu den mittleren und kleineren Beſitzern gehören, 
da dieſe Kategorie das Gros der Agrarbevölkerung darſtellt und 
daher die größten Chancen für den Ausbau des Bedarfs an In⸗ 
duſtrieerzeugniſſen bietet. Bei dem Klein- und Mittelbeſitz gilt 
es, die Abſatz möglichkeiten für die von dieſem Teil der Agrarkreiſe 
hergeſtellten Produkte zu erhöhen, und damit die Kaufkraft der⸗ 
ſelben Kreiſe für Induſtrie⸗Erzeugniſſe anzuregen. 

Bei der Analyſierung dieſes Problems erhebt ſich die Frage 
nach der bisherigen Entwicklung der Kauf- und Konſumkraft auf 
dem platten Lande oder anders ausgedrückt: welcher Art ſind die 
ſtrukturellen Veränderungen der wirtſchaftlichen Lage der land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe von 2—50 Hektar in dem letzten Jahrzehnt? 
Der Löſung des Problems ſtellen ſich faſt unüberwindbare 
Schwierigkeiten in den Weg. Mangel an jeglicher Buchführung 
bei der Mehrzahl der kleineren und mittleren Wirtſchaftseinheiten 
geſtattet naturgemäß keinen klaren Überblick. Die Überſicht wird 
überdies noch dadurch erſchwert, daß auch der Staat dieſem Problem 
wenig Beachtung ſchenkte. Bis zum Jahre 1926/27 fehlte es über⸗ 
haupt an jeglichen ſtatiſtiſchen Unterlagen, die über die Rentabilität 
des bäuerlichen Beſitzes der Öffentlichkeit hätten Aufſchlüſſe geben 
können. Erſt im Jahre 1926/27 veranlaßte die Polniſche Regierung 
das vom Staat ins Leben gerufene „Inſtitut goſpodarſtwa wiejſkiego 
w Pulawach“ („Inſtitut zur Erforſchung der Retabilität der bäuer⸗ 
lichen Betriebe in Pulawy“), ſich der Erforſchung der Konſum⸗ 
und Kaufkraft der Landbevölkerung Polens zu widmen. Von dieſem 
Jahre ab, alſo für den Zeitabſchnitt von 10 Jahren, liegen nunmehr 
die Veröffentlichungen, die ſogenannten „badania“ (Unter⸗ 
ſuchungen) und „komunykaty“ (Mitteilungen) voc. Allerdings 
ſtellen dieſe Jahresberichte gleichfalls nur ein Stückwerk dar, denn 
die angeſtellten Unterſuchungen über die Vermögensverhältniſſe und 
ſomit indirekt über die Geſtaltung der Konſum⸗ und Kaufkraft der 
mittleren und kleineren landwirtſchaftlichen Betriebe erſtrecken ſich 
nur auf 200 Wirtſchaften, die ſeit Jahren eine regelrechte Buch— 
führung vorweiſen können. Nichtsdeſtoweniger können, da eine 
peinliche Wahl der Unternehmen ſtattfand, dieſe Betriebe als typiſch 
hingeſtellt werden. Die amtlichen Veröffentlichungen des Inſtituts 
in ein Syſtem gebracht und der breiten Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht zu haben, iſt ein Verdienſt von Ingenieur Curzytek. 

Über die finanzielle Lage der bäuerlichen 
Betriebe läßt ſich im einzelnen folgendes berichten: 

Das Vermögen des Landwirts, das in guten Zeiten eine 
mäßige Verzinſung abwarf und durchſchnittlich 4,7 Prozent Gewinn 
brachte, wies im Jahre 1934/35 eine Verzinſung von nur noch 
0,1 Prozent auf. Dies löſte natürlich einen ungünſtigen Einfluß 
auf den Grundſtückmarkt aus. Während im Jahre 1928 noch im 
Durchſchnitt pro Hektar Land 2300 Zloty erzielt wurden, hatte fin 
dieſer Marktwert bis 1934 um die Hälfte gemindert. Die Deval⸗ 
vation des Vermögens beträgt auf dem Lande 57 Prozent. Hervor⸗ 
gerufen wurde dieſer Vermögensverfall barrtiählih durch zwei 
Tatſachen: 

1. Erhöhung der Betriebskoſten der landwirtſchaftlichen Unter⸗ 
nehmen in Relatian zu dem in dem Betrieb inveſtierten Kapital 
und der Arbeit infolge der relativ geringen Senkung der Preiſe 
der Produl n, bei denen der Landwirt als Käufer auftritt und 
: 12 ee der Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe 
bis 1936. 

Stellt man die Indexziffern der beiden Jahrgänge 1933/34 
und 1934/35 in Relation zu 1928 (Anderziffer = 100) gegenüber, 
jo ſtellt ſich heraus, daß die Preisſpanne zwiſchen den Artikeln, 
die der Landwirt erwirbt, und denen, die er verkauft, eine weſent⸗ 
liche Steigerung aufmweih. 

Was die Senkung für landwirtſchaftliche Produkte betrifft, ſo 
folgt aus dem Vergleich der Jahre 1934 und 1935. daß z. B. die 
Preiſe für Kühe um 12,2 Prozent, für Schweine um ca. 40 Prozent, 
für Milch um 17,6 Prozent, für Eier um 20 Prozent geſunken ſind. 
Die Minderung der Preiſe und hierdurch auch der Rentabilität 
engte die Einnahmen des Landwirts auf das ſtärkſte ein. Mit der 
Wiederbelebung der Konjunktur läßt ſich jedoch eine weiteſtgehende 
Abſchwächung der Preisſpanne zwiſchen dem Erwerb von Produk⸗ 
tionsgütern und Angebot an landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen durch 
den Landwirt beobachten. Neben der allgemeinen Konjunktur tft die 


Preisaufholung für landwirtſchaftliche Produkte in den Jahren 


von 1934—1986 den Mißernten in fait allen europäiſchen 15 där 
nter⸗ 
nationalen Märkten zuzuſchreiben. Die Preisaufholung für land⸗ 
wirtſchaftliche Produkte und die Preisbaiſſe für Induſtrie⸗Erzeug⸗ 


niſſe bewirkte eine Steigerung der Rentabilität der bäuerlichen 


Wirtichaft. 

Ein Vergleich der Vermögensverhältniſſe in der Zeit der Hoch⸗ 
konjunktur (1926—1930), in der Zeit des Höhepunktes der Kriſe 
(1934/1985) und in den beiden vorletzten Jahren 1935/36 und 1936/37 
wird durch die nachſtehenden Ziffern ermöglicht (in Zloty): 


1926—1930 1934/5 1935/86 1936/37 
Aktivkapital pro ha 3498,— 1997,— 1805,— 1789, — 
Paſſivkapital pro ha 248,— 321,— 341,— 296, - 
Reinvermögen pro ha 3245,.— 1676,— 1464,— 14983, — 
Bareinnahmen pro ha 446,75 137,41 162,— 198,— 
Barausgaben pro ha 333,58 95,25 107,— 129,.— 
Ausgaben für Koſt 
pro Erwachſenen 113,90 39,53 43,.— 51, — 
Perſönliche Ausgaben 
pro Erwachſenen 256,43 84,90 89,.— 106, — 
Inveſtitionen pro ha 407,81 189,07 181,— 198,— 
Roheinnahmen pro ha 559,10 206,27 234,— 261,— 
Neingewinn pro ha 151,29 17,20 53,.— 68,— 


22, Schweizer Muſtermeſſe Baſel 
(26. März bis 5. April 1938). 


Mit wohlbegründetem Recht wirbt die Schweizer Muſtermeſſe 
für das Jahr 1938 um die Beachtung des Auslandes. In 22 Jahren 
Entwicklung hat ſich die Schweizer Muſtermeſſe auch für das große 
weltwirtſchaftliche Leben einen geachteten Namen geſchaffen. Sie 
iſt die temperamentvolle Verkünderin der Leiſtungsfähigkeit der 
ſchweizeriſchen Produktion. Die Qualität der Schweizerware wird 
mit aller Sorgfalt auf ihrer Höhe gehalten. Die große wirtſchafts⸗ 
politiſche Maßnahme der Frankabwertung hat viele Wege zum 
Weltmarkt wieder möglich gemacht. Der geſteigerte Auslandbeſuch 
der Meſſe 1937 hat dies deutlich beſtätigt. Nun wird die 22. Meſſe⸗ 
veranſtaltung vom 26. März bis 5. April 1938 die großzügige Ent⸗ 
wicklung fortſetzen. Die Ausſichten verdienen volle Beachtung. 
Es ſind nicht nur die 21 allgemeinen und regelmäßigen Meſſe⸗ 
gruppen im Aufbau, wovon viele für das Ausland wichtig ſind, 
ſondern es ſind auch zahlreiche Sondermeſſen in Vorbereitung. 
Vorzüglich beſchickt wird die 8. Uhrenmeſſe ſein, viel beſſer als 
bisher auch die Werkzeugmaſchinenmeſſe. 

Für das Ausland hervorragend wichtig ſind ſpeziell auch 
die Gruppen Elektrizitätsinduſtrie, Gasapparate, Hausbedarfs⸗ 
artikel, ferner die Textilgruppe mit dem hübſchen Modeſalon. Die 
Schweizer Muſtermeſſe bringt den Fleiß und den Fortſchritt ſchwei⸗ 
zeriſcher Induſtrieſtätten in ſehr anſchaulicher Weiſe zum Ausdruck. 
Die weitgehenden Fahrpreisermäßigungen (Polniſch Staatsba nen 
93 Prozent, Deutſche Reichsbahn 60 Prozent, öſterreichiſche Bundes⸗ 
bahnen 25—33¼ Prozent, Schweizeriſche Eiſenbahnen einfach für 
retour. Luftverkehrsgeſellſchaften 10 Prozent) bieten einen be⸗ 
ſonderen Anreiz, eine Geſchäfts⸗ oder e mit dem 
Beſuch der Schweizer Ruſtermeſſe in Baſel zu verbinden. 

Meff Legitimatinnen find bei der Schweizeriſchen 
Gefandtſchaft in Warſchau und beim Schweizeriſchen Konſulat in 
Lodz zu beziehen, woſelbſt auch alle Auskünfte erteilt werden. 


Roggenmebl 


Rentabilitätsfrage im bäuerlichen Betrieb. 


10 Jahre ſtaatlicher Forſchung über die Rentabilität bäuerlicher Betriebe. 


Aus dieſer ziffernmäßigen Zuſammenſtellung können folgende 
Schlüſſe gezogen werden: 

Die Poſition Aktivkapital (Grundkapital, immobiles 
und mobiles Kapital) weiſt 1936/37 gegenüber 1985/36 eine Senkung 
um 0,8 Prozent, gegenüber dem Durchſchnitt des Zeitabſchnittes 
von 1926—bis 1929 eine ſolche um 48,8 Prozent auf. 

Das Paſſivkapital (laufende Schulden, Abzahlungen 
an Verwandte, Hypothekenſchulden uſw.) weiſt gleichfalls eine Min⸗ 
derung auf, wodurch das Prozentualverhältnis zwiſchen dem Aktiv⸗ 
und Paſſivkapital ſank, und damit erſtmalig in den letzten 10 Jahren 
eine Steigerung des Reingewinns erzielt werde konnte. 


Die Jahresbarein nahmen weiſen eine Aufholung 


auf, ähnlich läßt ſich ein Aufſchnellen der Barausgaben feititellen. 


Unter den laufenden Ausgaben ſind die größten diejenigen für 
Saatgut, Düngemittel, Arbeitskräfte, Futtermittel, Verbeſſerung 
des mobilen und immobilen Inventars. Unter den Inveſtitions⸗ 
ausgaben erfuhren eine Aufholung diejenigen für den Ankauf von 
Grund und Boden, von totem Inventar, von Gebäuden und 
Schuldentilgung. Unter den anderen Ausgaben erfuhren die⸗ 
jenigen für Renovierung der Häuſer, Steuern, Verſicherungen und 
Kleingerät eine Abſchwächung. 

Die größeren Einnahmen wurden alſo dazu verwandt, den 
Stand der Wirtſchaft zu erhöhen. Die Ausgaben fü. Konſumgüter 
waren trotz der Erhöhung der Einahmen nach wie vor gering. 
Unter den Ausgaben für Koſt und Unterhalt zeigen die größte Stei⸗ 
gerung die Ausgaben für Heizung, Fleiſch, Mehl, Küchengeräte, 
Zucker uſw. Die „perſönlichen“ Ausgaben für Kleidung, Schuhe, 
Möbel, Schulbildung ſteigen erſt im Jahre 1936/37. Das Streben, 
aus den erzielten Einnahmen in erſter Reihe den Inveſtitionsbedarf 
zu befriedigen und erſt in zweiter Linie den täglichen Verbrauch, 
hat keineswegs nur eine poſitive, ſondern auch eine negative Seite. 
Nur wenn der allgemeine Lebensſtandard der Bauernſchaft ſteigt, 
wird die Konſum⸗ und Kaufkraft der Bauernbevö! erung für die 
Induſtrie entſprechende Beſchäftigungs möglichkeiten entſtehen laſſen. 

Sache der Induſtrie iſt es, durch billige und zweckmäßige Be⸗ 
dienung die Landbevölkerung in größerem Umfang als bisher als 
Käuferſchicht zu gewinnen. 


Einſtellung des polniſchen Kohlenerports 
nach Sefterreich ? 


Wie der F rowauy Kurjer 5 aus Kattowitz 
erfährt, haben die letzten Ereigniſſe in Sſterreich bei der ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohleninduſtrie Beunruhigung her⸗ 
vorgerufen. Es herrſche dort die Überzeugung, dan der polniſche 
Sener nach Oſterr eich ſchon in den nächſten Tagen 
eine bedeutende Einſchränkung wenn nicht eine vollſtändige Ein⸗ 
Ken erfahren werde. Das Blatt erinnert daran, daß Polen 
ährlich etwa 800 000 Tonnen Kohlen in. Werte von 16 bis 20 Mil⸗ 
lionen Zloty nach Sſterreich ausgeführt hat. An zweiter Stelle 
ſtand die deutſche lusfuhr mit einem Durchſchnittsguantum von 
600 000 Tonnen jährlich, au dritter Stelle der tſchechiſche Export, der, 
wie man meint, ebenfalls ernſtlich gefährdet sei. In dem Bericht 
wird betont, daß die deufſche Kohle in der letzten Zeit von den 
öſterreichiſchen Landwirten bevorzugt abgenommen wurde, fo daß 
Oſterreich nicht ganz feinen Verpflichtungen gegenüber den 
polniſchen Exporteuren nachgekommen wäre. 


Abſchluß der Britiſh and Poliſh Trade Bank AG, 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


„The Britiſh and Poliſh Trade Bank AG“ in Dauzig ſchließt 
das Geſchäftsjahr 1937 mit einem Gewinn, einſchließlich 57 940 Do 
Vortrag aus 1936, von 449 522 DG ab bei einem Aktienkapital von 
5 Mill. DG. Dieſer Gewinn wird ausgewieſen nach 310 729 DE 
Abſchreibungen auf Wertpapiere, Debitoren, Banıgebäude und 
Inventar. Die Mobilien ſtehen noch mit 1 DG, das Bankgebäude 
mit 662 639 DS zu Buch. Die Reſervefonds I und II belaufen ſich 
auf zuſammen 437 504 D und der Spezialreſervefonds auf 
3,1 Mill. DG. Die Einnahmen aus Zinſen werden mit 1086 057 Doeh, 
die aus Provifionen, Ertrag aus Deviſen uſw. mit 680 154 Do 
ausgewieſen, denen gegenüberſtehen 723 604 DG Handlungsunkoſten 
und 340296 DG Steuern. 2,5 Mill. DG Debitoren ſtehen 
23,7 Mill. DS Kreditoren gegenüber. Wechſel ſtehen in Aktiva 
mit 4,3 Mill. DG zu Buch, rediskontierte Wechſel, unter Paſſiva 
mit 29 und Rembours⸗ und Akzeptverpflichtungen mit 
1,7 Mill. DG. 

Die „Vernaka“, Vereinigte Nahrungs⸗ und Kaffeemittel⸗ 
Fabriken A Danzig, ſchließt, wie unſer Danziger Mitarbeiter 
meldet, bei 1 Mill. Aktienkapital mit 109 349 D Gewinn ab. 
Darin einbegriffen iſt der Gewinnvortrag vom Vorjahr mit 
52 080 DG. Einem Erlös von 498 317 DG ſteht ein Aufwand von 
414 410 DG gegenüber. 
geſchrieben wurden 26 697 DG. 


Do ig ſpart wieder. 
(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 


Die Abwertung des Danziger Guldens im Mai 1935 hatte den 
Sparbetrieb der Danziger gelähmt. Daß inzwiſchen die Spar⸗ 
freude zurückgekehrt iſt, iſt als ein erfreuliches Zeichen des Neu⸗ 
aufbaus zu betrachten. Die Spareinlagen bei den Danziger Spar⸗ 
kaſſen betrugen vor 10 Jahren, Ende 1928 78,5 Millionen Danziger 
Gulden, erreichten ſeither Ende 1930 95,4 Millionen Danziger 
Gulden und waren vor der Abwertung bis Ende 1934 auf 69,7 
Millionen Danziger Gulden geſunken. Dieſe Abwärtsbewegung 
ſetzte ſich nach der Guldenabwertung erſt recht fort. Ende 1935 war 
mit Hilfe von Sperrmaßnahmen nur noch ein Einlagebeſtand von 
50,2 Millionen vorhanden. Ende 1936 war aber ſchon wieder eine 
Aufwärtsentwicklung feſtzuſtellen mit 55,4 Millionen Danziger 
Gulden und Ende 1937 iſt der Ein lagebeſtand mit Eruftigem Ruck 
als Zeichen zurückkehrenden Vertrauens wieder emporgeſchnellt auf 
64,7 Millionen Danziger Gulden. 

Hierzu kommen noch die Einlagen bei den Banken, die von 
Ende 1935 mit 154,7 Millionen Danziger Gulden die gleiche Auf⸗ 
wärtsentwicklung zeigen und auf 166 Millionen angeſtiegen ſind, 
und die erhebliche Steigerung des Umlaufs an Schuldverſchreibun⸗ 
gen der Danziger Hypothekenbank von 35,5 Millionen Danziger 
Gulden Ende 1935 auf 48 Millionen Ende 1937. 


Polniſch⸗ ruſſiſche Wirtſchaftsverhandlungen 
auf dem toten Punkt. 


Die ſeit Dezember vorigen Jahres zwiſchen Polen und Sowfet⸗ 
rußland geführten Verhandlungen über den Abſchluß eines 
Handelsvertrages ſind, wie die polniſche Preſſe mitteilt, ſeit einiger 
Zeit auf den toten Punkt geraten. In Handelskreiſen, die 
Wirtſchaftsbeziehungen mit der Sowjetunion unterhalten, wird 
erklärt, daß infolge der innenpolitiſchen Lage in Sowjetrußland 
in der letzten Zeit gewiſſe Schwierigkeiten entſtanden ſeien, 
A die Entwicklung der Handelsbeziehungen ungünſtig be⸗ 
einfluſſen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 15. März auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4½ %, der Lombard⸗ 
ſatz 5¼½ /. 

Warſchauer Zörſe v 


14. 5 ‚Umjaß, Verkauf — 0 
89,17 — 8873, Belgrad —, Berlin ——, 21.07. 
S onbapen 25 Tutareſt —.88 — 99,75, 


anzig 100,00, 100,25 

Spanien —.—, Holland 294.60. 295,34 — 293,86, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 117,85, 118,15 — 117,55, London 26,39, 
26,46 — 26.32. Newport 5,28 /, 5,29 — 5,27%, Oslo 132,60, 
132,93 — 132,27, Paris 16.38. 16.53 — 16,23, Prag 18,33, 18,43 — 18,33, 
Riga —, Sofia—, Stockholm 136,00, 136.34 — 135,66, Schweiz 122,15, 
12245 — 121,85, Helfingfors ——, 1169 — 11.63, Wien —.— 
99,25 — 98,75, Italien —.—. 27,81 — 27,67. 


Berlin, 14. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,483—2,487, 
London 12,40— 12.43, Holland 138.26 —138,54. 1 62,32 bis 
62,44, Schweden 63,85—63,97, Belgien 41.84 —41.92, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 7,722—7,738, chweiz 57.29—57,41. Prag 8,701 
bis 8,719, Wien 48,95 — 49,05, Danzig 47.00—47.10. Warſchan —.—. 


Effekten börſe. 


Poſener Effekten⸗Börſe vom 14. März. 
5% at Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke 
4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. II). 
4¼ / Obligationen der Stadt Poſen 193882 5 


5% 80 andbriefe der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. Em. 
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49„. 0 B. 
4½ Konvert.- Pfandbriefe der Pofener Landschaft B. 

Bank Cukrownictwa (ex, Divid. )))) 

Bank Polſti (100 2) ohne Coupon 8 / Div. 1936 113.75 + 


br. Wap. i Cem. (30 Be 
H. sea 5 AU dar — 
Luban-⸗Wronki (100 ) 
Cukrownia Krulswica . . . 
Hotel Briftol in Warſchau 


Tendenz: ſchwächer. 


EEA 


„ „„ „„ 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
14. März. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen 28.25—26 75] Gerradelle. . . . 28.00 —32.00 
Roggen 712 gl.. 20.25 20.50 Weißklee . 200.00 — 230.00 


Rotklee, roh 990.00 — 100.00 


Braugerſte 5 
e Rotklee, 95-97% ger. 115.00 — 125.00 


Gerſte 70051780. . 18.50-18.75 


Gerſte 673-678 f/. . 17.75 — 18.25 Schwedenklee. . 220.00 — 240.00 
Gerſte 638-650 g/l. . 17.50 — 17.75 Gelbklee, enthülſt . 80.00-90.00 
afer I 480 g/. . 20.00-20.50 | Senf. 34.00 — 36.00 
afer II 450 g/l. . . 19.00 — 19.50 Peluſchkten . . 23 00 — 24.00 
Weizenmehl Biltoria-Erbien . 22.00 — 24.50 
„ 10-30% . 45.25—45.75 Folger⸗Erbſen 23.50—25.00 
„ 0-50 % 42.25—42.75 Tymothee 30.00 — 40.00 
„ 1la0-65% . 39.25—39.75 Engl. Raygras . 65.00 — 75.00 
Sn 20.657 34.75— 35.25 Weizenſtroh, loſe . 4.65 — 4.90 
„IIa 50-65. —.— Weizenſtroh, geyr. 5.15—5.40 
„ III 65-70 —.— Roggenſtroh, loſe . 5.00 — 5.25 


Roggenſtroh, r. 
aſckfird 1 5.055. 30 


ferſtroh gepreßt 
erſtenſtroh, loſfe —— 

Gerſtenſtroh, gepr. 
eu, loſ 


0-50%, 30.65-31.85 
— 19-05 2816-3015 
KRartoffelmehl 


„Superior“ 29,.00—32.00 „ „ 58885 
Weizenkleie (grob). 16.75— 17.25 eu, gepreßt. 8.00 —8.50 
Weizenkleie, mittelg. 14.75—15.75 etzeheu. loſe . . 8.45—8.95 
Ro . 8 4. Netzeheu. gepr . 9.45 —9.95 
Ger enkleie . 14.25 15.25 Leinkuchen . . 20.75—21.75 
Winterraps . 54.00—55.00 Raps kuchen 16.75—17.75 
Leinſamen . . 50.00-52.00 Sonnenblumen ⸗ 
blaue Lupinen . 13.50 —14.00 chen 42—43% . 19.75 20.75 
gelbe Lupinen 14 00—15.00 | Gojaihrot . . . 23.50 — 24.50 


Geſamtumſätze 1702 to, davon 305 to Weizen, 469 to Roggen 
85. to Gerſte. to Hafer, 267 to Mühlenprodukte. 296 to 
Sämereien, 220 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen Sämereien 
und Futtermitteln ruhig, bei Roggen und Mühlenprodukten ab- 
wartend, bei Gerſte ſchwach, bei Safer abfallend. 


Bemerkung: Saathafer über Notiz. 


Roggen 
Stand.⸗Weizen — to —.— 


Amtliche Notierungen der Bromberger Hetreidebörſe 
vom 15. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standarbs: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h.) zulaſſig 3% Unreinialeit 
Weizen 748 g/l. (127,1 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. Weizen II 
726 &/\. (123 f. h.) zuläſſig 6% Unreinialeit. Hafer 460 e/l. (76.7 f. h. 
zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 


it. 

673-678 el, ( 8 . b.) zuläſſig 2/ Une 
rei 10 Gerte ERLEBEN. 109 1¹ 11. 0 8 alan A Unzeinigteit 
Tlransaktttonsvpreiſe: 3 
Roagen — to —.— gelbe Luvinen — 0 —.— 
Roagen — to —.— Braugerſte — to —.— 

— to . Braugerſte — to —.— 


Gerſte 673-78 8/. — to —— 


Hafer — to —.— Gerſte 644-650 f/. — to —— 
Hafer — to —.— Sonnen» 

Hafer — to blumenkuchen — to —— 

Richtpreiſe: 

Roggen . 20.75—21.00 | Folger⸗Erbſen 23.00— 25.00 
Weiden I 748 g/l. . 26.25 26.75 Peluſchlen 23.00 — 24.00 
Weizen II 726 /. . 25.75 — 26.25 blaue Puninen . 13.00 — 13.50 
Braugerſte elbe Lupinen . 13.50-14.00 


a) Gerfte 673.678 8/l. 17.50—17.75 Winterraps . . 52.00-54.00 


b) Gerſte 644-650 g/l. 17.00-17.25 | Rübſen .„ . 0.00—51.00 
9 i ‚19.25-19.75 | blauer Mohn. ,„ 103.00—108.00 
Leinſamen 48 00—51.00 


Hafer 
Roggenmehl 0-82 —.— 
hir 10-65%, m. Sack 30.75—31.25 | Senf 


08.00 
Wicken 


. 21.00— 22.00 


(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Gerradelle . . 2.00 — 29.00 
Roggennachm. 0-95 % 26.50 — 27.50 engl. Ranaras . . 80 00—85.00 
Weizenmehl m. Sa Weißtlee ger. 210.00 — 230.00 

„Export f. Danzig —.— Schwedenklee. 230.00 — 245.00 


Gelbklee enthülſt . 
Rotklee 97% ger. 
Wundklee „ 990.00 100.00 


” 


- 


1A 0-65%, 41.00-42.00 


Weizenſchrot⸗ Tymothee . . 35.00-40.00 
8 0-95 % 34.75—35.25 Leinkuchen. 2.25— 29.00 
Rogaenkleie . . 13.75 14.25 Rapstuhen . ; . 17.50—18.25 
Weizenkleie fein. . 16.00—16.50 | Sonnenblumenkuch. 8 
Weizenklete. mittelg. 15.50—16.00 U „ 19,50—20,50 
Weizenklete, grob . 16.50-17.35 Sofaſchrot . . . 24.50-25.00 
erſtenkleie 4.50—15.25 | Kartoffelfloden . . 16.25 — 16.75 
Gerſtengrütze fein 25.75—26.25 Trockenſchnitzel —.— 


Gerſtengrütze. mittl. 25.75— 29.25 | Rogaenitrob, gepr.. 


0 Saatkartoffeln . . 5.00 6.00 


Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerite, Hafer, Roggenmehl, 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Hülſenfrüchten und Futter⸗ 
mitteln ruhig. ö 


Roggen 294 to | Speiſekartoff. —to | Hafer 30 to 
Weizen 173 to Fabrikkartoff. — to] Hemenge — to 
Braugerſte — to Saatkartoffeln — to] Roggenſtroh 2010 
a) Einheitsgerſte — to Kartoffelflod. — to] Weizenſtroh — to 
b) Winter⸗ —to lauer Mohn — 0] Haferſtroh — to 
o Gerſte 352 to | Geritentleie 14 to elbe Lupinen — 10 
Roggenmehl 80 to Heu — 10 laue Lupinen — to 
Weizenmehl 151 t0 Netzeheu — to en — 10 
Viktoria⸗Erbſ. 30 to] Leiniamen — to | Peluſchten — to 
Folger⸗Erbſen — to Raps — to] Rapskuchen — to 
Feld⸗Erbſen — to Senf 8 — to] Sonnenblumen⸗ 
oggentleie 5510 SGerſtengrütze — to kuchen 0 
Weizenkleie 65 t0Rübſen — to — 10 


Seradella 
Geſamtangebot 1296 to. f 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakow it,, 
Thorn, vom 14. März 1938. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 2 

Rotklee 130—135. Weißklee, mittlere Qualität 180—210, Weißtlee 
prima gereinigt, 215—275, Schwedenklee 230—260, Gelbklee 85-95 
Gelbklee ı. Kappen 40-50, Inkarnatklee 135—160, Wundklee 110 - 115 
Reygras hieſiger Produktion 75—85, Tymothe 25—28, Seradelle 
33—36, Sommerwiden 2123. Winterwiden 60—70, Peluſchten 22—"4. 
Viktorigerbſen 26—28, Felderbſen 22—25, grüne Erbſen 23 6, 
Pferdebohnen 20—24, Gelbſenf 33—36. Raps, neuer Ernte 52--54 
Sommerrübſen 50—53, blaue Saatlupinen 12—13, gelbe Saate 
Jupinen 13—14, Leinſgat 42—46, Hanf 50—60. Blaumohn 100-110, 
Weißmohn 110-120, Buchweizen 18—22, Hirſe 20— 25. 


Viehmartt. 


London, 14. Mär ir Amtliche Notierungen am eungliſchen 
Bacbumarkt für 1 cmt. in engl. Sh. Polniſche Bacon Nr. 1 jehr 
mager 9, Nr. 2 mager 87, Nr. 3 89, Nr. 1 ſchwere ſehr magere M, 
Nr. 2 magere 85, Sechſer 91. Polniſche Bacous in Hull 8792, 
in Liverpool 86-92, in Nemcaſtle 88—91. Bei durchſchnittlicher 
Nachfrage ruhiger Marktverlaul. 


Die Reſerven betragen 115000 DG. Ab⸗ 


